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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 26. Juli. London 11. 33; Silber 19. Wochengeſchäft lau. Kaffee 

feſt. Zucker niedriger; Weiß Pernambuko 16—17; Weiß⸗Bahia 16. Baumwolle 

fehr flau, faſt geſchäftslos. Maisgefhäfte abnehmend. Oel feſt. Puglieſer 
Mandeln 38; ſiciliſche 36. c 

Turin, 23. Juli. Vercelli's Muniz.⸗Subſkription für London beſuchende 

Arbeiter iſt eröffnet worden; auch der britifche Conſul Abercromby hat bei: 


getragen. Hente Nacht wurden mehrere Straßenranbanfälle verübt. 
Turin, 21. Juli. Cavour foll in Genua mit dem britiſchen Geſandten 
konferiren. 


Genua, 23. Juli. Die amerifanifche Geſellſchaft offerirt, Bootreifen 
zwiſchen Genna und New⸗York über Madeira in Coincidence mit der eng: 
liſchen Sildlinie zu machen, wozu 600,000 Dollars in 3000 Actien be: 
ſtimmt werden ſollen. Die Regierung hat dieſe Offerte in Erwartung, daß 
die Kammer dieſelbe genehmigen werde, angenommen. Die Stadt⸗Intendanz 
ermuntert heute mittelſt eines Proklama's die Kapitaliſten, hieran Theil 
zu nehmen. 2 

Nom, 21. Juli. Gerüchtsweiſe foll der eugliſche Conſul Freepron anf 
Anſuchen der hieſigen Regierung durch die Vermittelung Frankreichs feines 
Amtes entlaſſ. ot den 1 FERN 4 

Nom, 22. Juli. rüchte über Minifterwechfel eirkuliren. Galli 
definitiver Finanzminiſter; Jaſtizminiſter Gianſanti Staatsſchulden⸗Direktor 
ſtatt Neri; Neri Subſtitut beim Finanzminiſterium; Polizeidirektor Nuffini 
Juſtigminiſter; Dandini zum Aſſeſſor des politiſchen Dikaſteriums. Das 
Kriegsgericht unterſucht zwei Angeklagte wegen Provokation an franzöſiſchen 
Soldaten. k 

Livorno, 24: Juli. 
iſt aus Trieſt eingetroffen. 

Cagliari, 21. Juli. Die ſardiniſche Flotte wird erwartet. 
Zara, 24. Juli. Ein Bataillon regulärer Truppen iſt in Moſtar 
angelangt. 


Die amerikaniſche Dampf: Fregatte „Miſſiſippi⸗“ 


Breslau, 28. Juli. 

Es dürfte wohl nicht unintereſſant fein, auf die kurze Vergangenheit ſeit dem Er⸗ 
laſſe der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 einen Rückdlick zu werfen, und 
— Verfaſſungs⸗Rechte zu gedenken, welche bis jetzt nicht in Erfüllung gegan⸗ 
en ſind. 

J) Die öffentlichen Aemter ſind unter Einhaltung der von den Geſetzen feſtgeſtellten 
Bedingungen, für alle dazu Befähigten gleich zugänglich, (Art. 4. Wie ver: 
lautet, follen aber die Bekenner jüdiſchen Glaubens zu Richterſtellen nicht zuge⸗ 
laſſen werden. x ; 8 
Df Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem 
keligiöfen Bekenntniſſe, (Art. 12). Dieſem Artikel gegenüber iſt das active Wahl: 
Recht dei den Wahlen der Abgeordneten zu den „interimiſtiſchen“ Provinzial⸗ 
andtagen von dem Bekenntniſſe der chriſtlichen Religion abhängig gemacht. Man 
ann nicht einwenden, daß dieſer Wahlmodus ſich auf die vormärzlichen Verord⸗ 
nungen über die Provinzial = Landtage gründe. Denn die thatſächliche Rich⸗ 
tigkeit, da hiernach das Bekenntniß der chriſtlichen Religion eine Bedingung des 
Aktiven Wahlrechts iſt, kann zöbar nicht beſtritten werden, aber nach Art. 109 der 
7 „faffimgsurkunde bleiben nur dieſenigen einzelnen Geſetze und Verordnungen in 
Naht welche der gegenwärtigen Verfaſſung nicht zuwiderlaufen. Die erwähnte, die Grund⸗ 
aller nicht chriſtlicher Konfeſſion vom Wahlrechte ausſchließende Bedingung läuft 
von 2 Verfaſſung zuwider, weil die 8 eines ſtaatsbürgerlichen Rechts 
Die Benn beſtimmten religiöfen Glaubensbekenntniſſe abhängig gemacht wird. 
Verfahrelimmungen über die Fälle der Verantwortlichkeit der Miniſter, Aber das 
5 617 und über die Strafen werden einem beſondern Geſetze vorbehalten, 
bezüglich Es iſt aber bekannt, daß und unter welchen Umſtänden ein hierauf 
Es ſoll Geſetz in der jüngſten Kammerſitzung nicht zu Stande gekommen iſt. 
Zur Zeit b, Preußen nur Ein oberſter Gerichtshof beftehen, (Art. 92 und 116). 
Bei allen Naben noch zwei oberſte Gerichtshöfe. ir ; 
die Entſch ei hergeben, welche das Geſetz nicht ausdrücklich ausnimmt, erfolgt 
N e Eniſcheidung uber die Schuld des Angeklagten durch Geſchworne, (Art. 9). 
Das hier gemeinte Geſetz konnte kein anderes fein, als das Gefeg vom 3. Ja⸗ 
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nuar 1849 und vom 30. Juni 1849. Nach dem erſtern waren nur ausgenom⸗ 
men: diejenigen Preßvergehen, bei welchen die Beſtrafung von dem Antrage einer 
Privatperſon bedingt if, oder die Strafe nur in den durch das Geſetz vom 17. März 
1848 angedrohten Geldſtrafen beſteht, und nach dem letztern waren — abgeſehen 


von der eigentlichen Preßpolizei — die öffentliche Beleidigung der Behörden ic., 


und Verletzung der Sittlichkeit durch Druckſchriften ausgenommen. Abweichend 
hiervon beſtimmt der § 27 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 über die Preſſe, daß 
die miltelſt der Preſſe verübten Vergehen, welche mit Freiheitsſtrafe von mehr 
als 3 Jahren bedroht ſind, zur Kompetenz der Schwurgerichte gehören. 

Unter den politiſchen Rechten nimmt das Recht der freien Preſſe den erſten Rang 
ein, und wenn es wahr iſt, daß die jeweilige Freiheit der Preſſe der Reflex der herr⸗ 
ſchenden politiſchen Freiheit iſt, ſo läßt ſich ein erfreuliches Reſultat darüber bei uns 
nicht berichten. Zum Beweiſe dieſer Behauptung wollen wir nur den Artikel 24 der 
oktroyirten Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 mit dem Preßgeſetze vom 12. Mai 
1851 zuſammenſtellen. Jener lautet: 

„Jeder Preuße hat das Recht, durch Weit, Schrift, Druck und bildliche Dar⸗ 
ſtellung feine Gedanken frei zu äußern. Die Preßfreiheit darf unter keinen 
Umſtänden und in keiner Weiſe, namentlich weder durch Cenſur, noch durch 
Konzeſſionen und Sicherheitsbeſtellungen, weder durch Staatsauflagen noch durch 
Beſchränkungen der Druckereien und des Buchhandels, noch endlich durch Poſt⸗ 


Verbote und ungleichmäßigen Poſtſatz oder durch andere Hemmungen des freien 


Verkehrs beſchränkt, ſuspendirt oder aufgehoben werden.“ 25 
Das Preßgeſetz vom 12. Mai 1851 beſchränkt und fuspendirt aber die Preſſe: 
n) durch die zum Betriebe des Buchdruckergewerbes und der Buchhandlung erforder⸗ 

liche Regierungs⸗Konzeſſion, ($ 1), 
b) durch die Verpflichtung zur Kautionsbeſtellung bei Herausgabe von Zeitungen oder 

Zeitſchriften (§ 11 ff.); 
anderer Hemmniſſe des Verkehrs, namentlich der 
Poſtdebits für einzelne Zeitungen nicht zu gedenken. Was iſt hiernach von dem Artikel 
24 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 übrig geblieben? — Schließlich 
ſoll die Rechtsſtändigkeit des Miniſterial⸗Reſcriptes, wodurch die alten Provinziallandtage 
einberufen ſind, geprüft werden. So lange die Provinzial = Ordnung vom 11. März 
1850 nicht eingeführt iſt und bis zu dem Zeitpunkte ihrer Einführung hat der Mini⸗ 
ſter des Innern das durch Artikel 67 derſelben ihm beigelegte Recht, die zur Aus füh⸗ 
rung dieſes Geſetzes erforderlichen vorübergehenden Beſtimmungen zu treffen. Zur Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes gehört nun aber keinesweges die auch nur interimiſliſche 
Einberufung der alten Provinzial⸗Landtage, weil dieſe durch Art. 66 der Pros 
vinzialordnung vom 14. März 1850 aufgehoben worden find. Es gehört vielmehr die 
Aufhebung der alten Geſetze und alſo auch der alten Provinzial» Landtage „zur 
Ausführung“ des Geſetzes vom 11. März 1850, und in dieſem Sinne hatte auch der 
Herr v. Manteuffel, als früherer Miniſter des Innern, die Sache aufgefaßt, indem er 
in dem von ihm auf Grund des Art. 67 der Verordnung vom 11. März 1850 er⸗ 
laſſenen Regulative vom 3. Juni 1850 eine Provinzialdertretung vor der Ausführung 
des neuen Geſetzes nur dann zulaſſen wollte, wenn ſie „nach dem Ermeſſen des Mis 
niſters des Innern dringend erforderlich“ wäre, gleichzeitig aber für diesen Fall beſtimmt 
hatte, daß die Abgeordneten der einzelnen Kreiſe nach Maßgabe der 
Art. 41 und 44 von den einſtweiligen Kreisvertretungen zu wählen 
ſeien. Auf die alten Provinzial⸗Landtage war er dagegen nicht zurückgegangen, denn 
deren Reſtaurirung iſt wahrlich keine „zur Ausführung dieſes Gefetzes erfor⸗ 
derliche vorübergehende Beſtimmung. ; | 
en, 

Breslau, 28. Jull. [Zur Situation.] In London tagt der Friedens⸗ 
Kongreß, welcher vor vier Jahren zum erſtenmal, und zwar in Brüſſel — zuſam⸗ 
mentrat, damals mehr ein Gegenſtand der Satire und des Spottes, als der ernſten 
Betrachtung. BR l N 

Auch heut hat ſich die öffentliche Meinung in dieſer Anſicht nur wenig zum Guten 
gewendet, und im Allgemeinen glaubt man noch immer in jener Verſammlung von 
Männern aus allen Zonen ein Häuflein Phantaſten zu erblicken, welche einem Traum⸗ 
bilde nachjagen, deffen Realiſation außerhalb aller denkbaren Möglichkeit liege. 

Es iſt ſchiimm genug, daß dieſe Möglichkeit noch ſo chimäriſch erſcheint; daß dle 
Staaten, welche jetzt wieder ſo viel Gewicht darauf legen, als chriſtliche . 
dem friedfertigen Geiſt des Chriſtenthums fo wenig durchdrungen find, und ee iR nicht 
wahr, daß die Staaten, welche der individuellen Willkürherrſchaft überliefert find, 


noch fortdauernden Entziehung des 
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daran denken können, eine Forderung der Vernunft und der Humanität eben deshalb 
als geltendes Geſetz anerkannt zu ſehen; aber es iſt auch ſchön und ſpricht für eine, 
wenn auch erſt der künftigen Generation zu Gute kommende Realiſicbarkeit, daß fo 
durchaus praktiſche Männer, wie Cobden, ſich unermüdlich an dieſer Agitation be⸗ 
theiligen. Und natürlich auch in praktiſcher Weiſe. 8 57 

Wie Cobden von dem vorjährigen Friedenskongreſſe rühmt, daß „wenn er weiter 
nichts zu Tage gefördert hätte, als den ſchätzbaren Blief, worin der Freiherr von 
Rheden durch unttügliche Zahlen nachweiſt, daß die künſtliche Aufrechthaltung unſers 
jegigen Syſtems des — bewaffneten Friedens — im Verlaufe weniger Jahre die 


Staaten des Kontinents zum Bankerott treiben muß,“ er für ſein Theil vollkommen 


[ 
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befriedigt wäre; hat er ſelbſt diesmal dieſe Seite der Frage beſonders ins Auge gefaßt 
und nicht blos die Unwahrheit des Grundſatzes: si vis pacem para bellum, fondern 
auch die für den Nationalwohlſtand fo furchtbar lähmenden Folgen dieſes Irtihums 
nachgewieſen. R 

Ein ſolcher Nachweis im Munde eines Cobden hat fein Gewicht, und wie wenig 
erzwingbar die Beſchlüſſe des Kongreſſes, deſſen Mitglieder ja bloße Privatperſonen ſind, 
ſein mögen; hat doch ſclbſt Palmerſton unlängſt im Unterhauſe anerkennen müſſen, 
daß die Friedens⸗Agitation Cobdens ſelbſt ſchon eine Garantie für Erhaltung des 
Weltfriedens ſei. ar 

Den beſten Nachdruck muß übrigens den Grundfägen der Friedensfreunde ein Hin: 
blick auf den Glaspalaſt geben. Da liegen die der civiliſirten Welt allein würdigen 
Waffen, da liegen die Trophäen, da liegen die Siegespreiſe, um welche zu ringen es 
der Mühe lohnt. 

Im Glaspalaſte hätte der Kongreß tagen ſollen, da wo ſeine Veranlaſſung, wie 
feine dringendſten Beweiſe zu finden find. N 

Neben dem Schauſpiel dieſer auf kommende Jahrhunderte berechneten Agitation 
erweckt das Intriguenſpiel der politiſchen Parteien in Frankreich faſt Ekel. Die Mi: 
niſterkriſe iſt vorbei; denn warum ſollte Bonaparte ſeine Miniſter einem Tadelsvotum 
der National⸗Verſammlung ‚opfern, nachdem dieſe den ihr einſt zugefügten Schimpf 
ruhig eingeſteckt hat, als der Präſident das Miniſterium Barrot, welches, und weil es 
die Majorität hinter ſich hatte, entließ? 

Ueberhaupt ſpielt die Miniſterfrage in Frankreich nur eine untergeordnete Rolle, 
da die Verfaſſung die zweifache Verantwortlichkeit des Präſidenten und anch ſeiner 
Rathgeber konſtituirt hat; die politiſche Hauptftage ift immer die Präſidentenwahl. 

Und da ſcheint es faſt, als dürfte Louis Napoleon auf die Künfte und den Bei: 
ſtand der auswärtigen Diplomatie nicht mehe rechnen; auch die Fraktionen der Ma⸗ 
jorität ſcheinen ihlerſeiis immer mehr daran zu verzweifeln, die verfaſſungswidrige 
Wiederwahl des Präfidenten durchſetzen zu können, und die ropaliſtiſche Partei denkt 
ernſtlich an einen anderweitigen Kandidaten, weichen ſie wohl weniger in Changarnier, 
obwohl mit dieſem deshalb Unterhandlung angeknüpft worden fein ſoll, als in dem 
Prinzen Joinville finden dürfte. 

Es ift daher auch kein Zweifel mehr, daß der Creton'ſche Antrag, auf Zurüdiufun; 
der Bourbonen, ſobald er wieder eingebracht wird, die Majorität erhalten werde. 

Aus Italien lauten die Nachrichten ziemlich beuntuhigend; die Unmöglichkeit der 
dortigen Zuſtände ergiebt ſich aus der Schilderung der neapolitaniſchen Willkürherrſchaft, 
welche Gladſtone zum Entſetzen jedes Veiſtändigen in feiner berühmt gewordenen Zus 
chrift an Lord Aberdeen entworfen hat. Freilich wer ſolche Zustände, wie fie außer 
Piemont durch ganz Italien mit Hilfe einheimiſcher und fremder Bajonette aufrecht er⸗ 
halten werden, für heilſam und ſtaatsretteriſch anſieht, kann über den gedeihlichen Auf: 
ſchwung, welchen eben dieſes Piemont in Folge ſeines Feſthaltens an der konſtitutio⸗ 
nellen Entwickelung gewinnt, nur in Wuth gerathen. Die Oeſterreichiſche Corre— 
ſpondenz (0. C.) ſewie die Assemblee nat. laſſen daher auch keine Gelegenheit 
vorüber gehen, die dortige Reg'erung zu verdächtigen. 

Piemont iſt der letzte Hort der Freiheit und der- wahrhaften Ordnung in Italien; 
wie ſollte es nicht von Auen angefeindet werden, welche um die Freiheit zu unterdrücken, 
ihre Unverträylichkeit mit der Ordnung behaupten. i 

Aus Deutſchland iſt nichts Erfreuliches zu berichten und wir bedauern, daß in 
Preußen abermals eine Maßregel beliebt wurde, welche den Widerſpruch aller Par— 
teien erregt hat. Wir meinen die, auch von uns gemeldete Maßregel gegen die Trier 
ſche Zeitung. Durch die gefammte Preſſe, die Neupreußiſche Zeitung nicht aus: 
genommen, geht nur ein Ton der Miß biliigung. z 

Die „Conſtitut. Zig.“ brachte am 23. d. die folgende bis jetzt unwiderſtrochen ge: 
bliebene weitete Mittheilung: 8 

„Am 16. d. M. wurde bei der „Trierſchen Ztg.“ Hausſuchung gehalten. Am 18. 
gab die Polizei die mit Beſchlag belegten Schriftſtücke mit Ausnahme einiger Geſchäfts⸗ 
briefe zurück. Gleichzeitig wurde dem Herausgeber und Drucker des Blattes im Na: 
men der trierſchen Regierung eröffnet, daß auf Grund dec Tendenz der Trierſchen Zei: 


tung der Antrag auf Entziehung der Konzeſſion des Druckers geſtellt ſei, und daß der⸗ 


ſelbe bis zur Entſcheidung über dieſen Antrag ſeinen Gewerbebetrieb ſofort einzuſtellen 
habe. Die „Trierſche Zeitung” nahm auf dieſes adminiſtrative Verbot keine Rückſicht. 
hre nächſte Nummer vom 19. cu de ohne Angabe eines Grundes mit Beſchlag be⸗ 
legt. Am 20. erſchienen zwei Polizeibeamten in der Deuckecei, um zu konſtatiren, daß 
ungeachtet des ergangenen Verdots wiederum gearbeitet werde. Der Dluckereibeſitzer 
erklärte, daß er die ihm angekündigte Suspenſion feines Gewerbebetriebes als einen 
Eingriff in das Geſetz betrachte, und daß er deshalb nur der Gewalt weichen werde 
In Folge dieſer Erklärung wurden die Preſſen der „Trierſchen Zig.“ verſiegelt, und ihr 
weiteres Eiſcheinen iſt damit unmöglich gemacht.“ 
Die „N. Ztg.“ bemerkt dazu: Nach der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1843 
konnte allerdings durch Beſchluß der Regierung die Konzeſſion zum Betrieb des Ge⸗ 
werbes als Buchdrucker oder Buchhändler entzogen werden, und nach § 74 der ſelben 
war es dem Ermeſſen der Regierung überlaffen, in dringenden Fällen die Ausübung 
es Gewerbes entweder fouleid) dei Einleitung des Verfahrens oder im Laufe deſſelben 
ſuspendiren. Die Preßverordnung vom 5. Jani 1850 defreiirt zwar, daß dieſe 
rch die vorangegangene Po ßgeſetzgebung aufgehobenen Beſtimmungen der Gewerbe: 
tonung vom 17. Januar 1545 nicht als aufgehoben zu betrachten ſeien. Durch 
56 des Prefigefeges vom 12. Mai d. J. iſt aber die ganze Verordnung vom 5. Juni 
1850 aufgeboden, und im 9 54 find die Fälle beſtimmt, in denen vom zuſtändigen 
Richter auf den Verluſt der Befulniß zum Gewerbebetriebe erkannt werden kann. Die 
Regierung kann daher weder ein Verfahren einleiten gegen einen Buchhändler oder 
Buchdrucker auf Entzlehung der Konzeffion, noch die Ausädung des Gewerbes interi⸗ 
2 25 
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miſtiſch ſuspendiren. Inſofern daher im mindeſten noch Geſetze in Preußen gelten, 
oder die Preffe nicht dergeſtalt außer dem Geſetze ſteht, daß für fie weder Recht des 
Eigenthums, noch Schutz der Geſetze eriftirt, muß dem Druckereibeſitzer ungeſäumt der 
Gewerbebetrieb wieder geftattet und die Beamten, welche einen fo flagranten Eingriff 
in das Eigenthumsrecht ſich erlaubt hatten, müßten zur ſtrengſten Verantwortung gez 


zogen werden. 
J K¼—— 
Preußen. 

C. B. Berlin, 27. Juli. [Tages⸗Chronik.] Die Nachricht von einem 
Rücknitt des Sechan lungspläſidenten Bloch entbehrt wenigſtens bis jetzt noch eines 
ſichern Anhalts. — Ueber das fernere Verbleiben des zurückgetretenen Finanzminiſters 
von Nabe im aktiven Staatsdienſt iſt zur Zeit noch gar nichts beſtimmt. 

Von der ganzen Anſchlagsſumme zum Bau der Oſtbahn von 17,728,740 Rihlr. 
(mit Ausſchluß der Weichſel- und Nogatbrücke und der damit zuſammen hängenden 
Strom- und Deich-Regulitungen) waren bis zum Schluſſe des Jahres 1850 bereits 
folgende Summen verausgabt; 1846 und 47: 58,820 Rel., 1818: 276,362 Rıt., 
18490: 776,466 Rtl. und 1850: 1,524,897 Rtl., in Summa alſo 3 116,545 Rtl. 

Die Ausgaben für die Weichſel- und Nogat⸗Brücken bis Ende des vorigen Jahres be⸗ 
laufen ſich auf 912,000 Rtl. 
Der päpſtliche Prälat Fürſt von Hohenlohe, der in der verfloſſenen Woche dem 
Miniſterpräſidenten und dem geh. Reg'erungsrathe Aulicke einen päpſtlichen Orden Übers 
bracht hat, ſoll eine gleiche Dekoration im Namen des Papſtes auch dem Generaldi⸗ 

rektor der königl. Muſeen, geh. Rath von Olfers, überreicht haben. 5 

In dem benachbarten, an dex Oder belegenen, Städtchen Weietzen befindet ſich ſeit 
einiger Zeit eine katholiſche Miſſionsſtation. Auf Befehl des Königs ſind dieſer Sta⸗ 
tion Parochialrechte beigelegt, und iſt die Wirkſamkeit derſelben aaf den ganzen obers 
barnimſchen Kreis ausgedehnt worden. 

Die Stimmen, welche eine Reorganiſation unſerer Akademie der Wiſſenſchaften 
fordern, find ſeit einer Reihe von Jahren verſtummt. Vielleicht iſt dies darum ge⸗ 
ſchehen, weil keine Hoffaung vorhanden war, die Forderung erfüllt zu ſehen, vielleicht 
darum, weil die Akademie eine Stellung einnimmt, die ihr ſchon längſt jedes Intereſſe 
auch der Gilehctenwelt abwendig gemacht hat. Seit einiger Zeit verlautet wieder von 
einer Denkſchrift eines hochberühmten Gelehrten, welche eine Umgeſtaltung des Inſtituts 
vorſchlägt. Wie wir aber erfahren, war die Veröffentlichung dieſer Denkſchrift bereits 
vorbereitet, und von derſelben nur in Folge der dringendſten Vorſtellungen Bethelligter 
vorläufig Abſtand genommen worden; gleſchzeitig aber hören wir, daß mit Benutzung 
der in der Denkſchrift enthaltenen Materialien die Mängel, welche das Inſtitut zu 
einem für Wiſſenſchaft und Leben unfruchtbaren Körper machen, wenigſtens im Auge⸗ 
meinen mit Uebergehung der Details und der Perſonalien, an die Oeffentlichkeit gebracht 
werden ſollen. > 
ß Königsberg, 25. Juli. [Vorbereitungen zum Empfang Sr. Maj. 
des Königs. — Dampfſchleppſchiff Merkur. — Poſtenlauf.] Die königl. 
Gemächer in unſerer alten Hofburg find zum Empfange Sr. Majeſtät bereitd einge⸗ 
richtet und werden am Tage der Ankunft ſämmtlich den ſchönſten Blumenſchmuck er⸗ 
halten. Von dem Haupt⸗Landgeſtüt in Trakehnen find mehre für den könig. M rſtall 
beſtimmte Züge Wagenpferde hier bereits eingegangen, die indeß noch etwas roh ſein 
ſollen und daher mit der größten Sorgfalt eingefahren werden. Die zu errichtenden 
Tribünen auf Königsgarten ſind bereits im Bau begriffen. — Das neuerdings bier vom 
Stapel gelaufene Dampfſchleppſchiff „Merkur“, das zum Bugſiren von Schiffen beftimmt 
und größtentheils auf Staatskoſten erbaut ift, en ſpricht bei voller Kohlenladung feinem 
Zwecke nicht, und muß wegen des zu tiefen Eingreifens der Waſſerräder umgebaut 
werden. — Von der am 27. d. M. bevorftehenden Eröffnung der Oſtbahn von Kreuz 
nach Bromberg ab, wird die Poſtverbindung Königsberg's mit Berlin über letztern Ort 
hergeſtellt, und dahin täglich 2 Perſonenpoſten, 2 Schnellpoſten. 1 Kourierpoft und 1 
Güterpoſt geleitet. Die Kdurierpoſt ſoll bis Bromberg (38 M) in 20% Stunden 
befördert werden, fo daß man Berlin von hier aus in 33—34 Stunden erreichen kann. 
Auch nach Tilſit hat ſich der Poſtenlauf vermehrt, fo daß das Poftenneg, das ſich von 


bier aus über die Provinz zieht, allen billigen Anforderungen jetzt vollkommen ent⸗ 
ſpricht. — Es iſt überhaupt erfreulich, daß die deutſchen Poſtverwaltungen ihrer großen 
Aufgabe nachzukommen ſtreben, daß fie eingedenk deſſen, daß das Poſtweſen ein Erzeug⸗ 
niß der Kultur und des geiftigen, Fortſchritts, ſich als natürliche Trager derſelben bes 
trachten, und die große Löſung — Zeit zu ſparen, welche Tauſende zu materiellen und 
geiſtigen Anſtrengungen vereinigt — Unverrüdt in's Auge faſſen. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 22. Juli. [Bundestägliches.] Sie wiſſen, daß 
Frankreich und Großbritanuien einen Proteſt gegen den Eintritt der öfter: 
reichiſchen Geſammimonarchie auch an den Bundestag zu richten für weiſe befunden 
haben, dieſer Proteft aber ſofort von der Bundesberſammlung, und zwar, wie ich höre, 
in ſehr kräftigem Ton zurückgewieſen werden iſt. Durch dieſen Inctdentfall iſt der 
Antrag Preußens wegen Zucückziehung feiner öſtlichen Provinzen aus dem Bunde 
etwas aufgehalten worden; die Wiederlestrennung von Pofen und Ostpreußen wird aber 
nichtsdeſtoweniger unter völligem Geſchehenlaſſen von öſterreichiſcher Seite erfolgen. 
Preußen und Oeſterreich handeln in den Hauptfragen gemeinſchaftlich, und das in 
Warschau geknüpfte moraliſche Band — formulirte pelitiſche Punktationen ſcheinen 
nach ſicheren Anzeichen wirklich nicht zu beftenen — tritt täglich ſichtbarer hervor, wie 
das bereits die öſterreichiſch-preußiſchen Kollektiv-Anträge wegen Beaufſichtigung 
der Preſſe, Abſchaffung der Grundrechte, Bildung einer Bundes-Central⸗ 
Polizei beweiſen, welchen vorausſich lich noch gemeinſame Anträge wegen Beſchrän⸗ 
kung des Wickungskreiſes der Schwurgerichte, dann hinſichtlich der Inſtitute der 
Bürger: und Volkswehren folgen werden. Beſchlüſſe find übrigens in allen die⸗ 
ſen Gegenſtänden noch nicht gefaßt, ſondern ſie ſteh en theils auf Inſtrukitonseinholung, 
theils liegen ſie in den Händen der Ausſchüſſe⸗Referenten. Die Oberleitung der mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten wollen Ocſterreich und Preußen fo ziemlich allein in die 
Hand nehmen. Durch einen an die Bundes verſammlung gemachten Vorſchlag ſoll die 
Stellung der bisherigen Militär-Kommiſſion weſentlich verandert werden, indem die 
beiden deutſchen Großſtaaten die Befugniß in Anspruch nehmen, auf die Geſchäftsabthellungen 
der Militär-Kommiſſion felbftftindig einzuwitken. Die Werkfamkeit der von den üdri⸗ 
gen Bundesgliedern ernannten und beſtellten Militäcbevollmächtigten würde durch das 
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beantragte neue Verfahren nicht ſelten völlig beſeitigt ſein. Es herrſcht deshalb auch 
darüber unter den Mittelſtagten einige Verſtimmung. 0 u. 8.) 
Frankfurt, 24. Jull. [Tagesneuig keiten.] Der kaiſ. öfter. Bundesplräſi⸗ 


dialgeſandte Graf Thun⸗Hohenſtein wird in der nächſten Woche eine JAtägige Ur⸗ 
laubsreiſe nach Wien und feinen Gütern in Böhmen antreten. Während ſeiner Ab⸗ 


weſenheit wird der k. preuß. Geſandte, G. L. v. Rocho w den Vorfig in der Bundes⸗ 
ve fammlung führen. — Der frühere Polizeipräfident von Berlin, Herr v. Barde⸗ 
den, iſt hier eingetroffen und an die Stelle des Hrn. v. Mühlbach bei der Ab: 
theilung für das Kaſſen⸗ und Liquidationsweſen beim Bundestage eingetreten. (F. J.) 
er Präſident der Bundesmilitätkommiſſion General v. Schmerling und der 
k. k. Oberſtlieutenant v. Rzikowsky find von Ulm, wohin fie ſich zur Inſpektion der 
undesfeſtung begeben hatten, geſtern wieder hier eingetroffen. — Die Beſetzung der 
otſtadt St. Pauli durch Bundestruppen, in Folge der Vorfälle vom 8. Juni, auf 
Inerdnung des dortigen Bundesgeneralkommando's dürfte in der Bundesverſammlung 
eine von derjenigen des Hamburger Senats verſchiedene Auffaſſung finden. — Von Fe⸗ 
rien, welche der Bundestag demnächſt anzutreten beſchloſſen habe, weiß man’ nur in 
einigen Zeitungen. g n (Leipz. Z.) 

A München, 28. Juli, [Erhöhung der Manövrirfähigkeit. — Ver⸗ 
miſchtes.] Wie weit es unſer Herr Kriegsminiſter in der Manöveirfähigkeit der drei 
Vaffengattungen unſerer Armee zu bringen gedenkt, geht daraus hervor, daß nun auch 
die ſchwere Kavallerie (Küraſſiere) im Geſchützexetzieren unterrichtet weiden muß, und 
dieſelde alle für die reitende Artillerie vorgeſchriebenen Uebungen durchzumachen hat. 

ür dieſen Unterricht wird täglich eine Stunde verwendet. — Der in meinem letzten 
tiefe erwähnte (Gatten⸗) Mörder iſt von den Geſchworenen für ſchuldig befunden und 
lerauf zum Tode mittelſt Enthauptung durch das Schwert verurtheilt worden. — 
ittrat Würzburger iſt von der Polizei ausgewieſen worden. Bei einer Hausſu⸗ 
chun g in Karlsruhe will man namentlich Papiere gefunden haben, die denſelben graviren. 
** Kaſſel, 26. Juli. [Vorbereitung zum Abmarſch der Bundestrup⸗ 
pen. — Ausweiſung.] Die Bundestruppen treffen nunmehr allerdings Anſtalten 
zum Abmarſche aus Kut heſſen. Ueberall herrſcht die größte Thätigkeit im Aufpacken 
des Fuhrwerks ic. Der Kommandirende derſelben, General Graf dü Ponteuil hat dem 
Stadtrathe ſchriftlich die Anzeige gemacht, daß bei dem in dieſen Tagen ſtattfindenden 
Abmarſche der Bundestruppen der k. baieriſche Hauptmann Graf Jauner beauftragt 
ſei, demſelben das Lazareth⸗ und Wachtlokal⸗Inventar zu üderliefern. Von Seiten der 
kurheſſiſchen Staatsbehötde iſt ein ähnliches Schreiben angelangt, welches dle Weiſung 
enthält, das von der Stadt gelieferte Inventar in Empfang zu nehmen. Geſtern wurde 
bereits das ſeither in einem ſtädtiſchen Gebäude eingerichtete Lazarath geräumt, indem 
die Kranken in das Landkrankenhaus transportirt wurden. Als den Tag des Abzuges 
bezeichnet man allgemein den 28. d. M., obgleich ihn die Militärs ſeldſt nicht mit 
Beſtimmtheit anzugeben vermögen, indem ſie behaupten, daß bierfür erſt noch eine be⸗ 
ſtimmte Ordre erwartet werde. Das hier liegende öſterreichiſche Bataillon Jager wird 
nach Eger feinen Matſch antreten und vorläufig dort ſein Standquartier erhalten. 
Offiziere des Bataillons treiben die Artigkeit ſogar ſo weit, daß fie bei denen Perſonen 
von Diſtinktion, deren Bekanntſchaft fie in den Verhören und Theilnahme an den Ver: 
urtheilungen des Kriegsgerichts gemacht haben, Abſchiedsbeſuche machen. — Ein Kanzliſt 
der hieſigen Direktion der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn iſt von der Staatspolizei mit 
der Verfügung ausgewieſen worden, daß er bei Betretung der Gemarkung von Kaſſel 
verhaftet werden ſolle. Zufällig ift dieſer Menſch aber aus einem der Art nahe gelege— 
nen Dorfe (Bettenhauſen), daß z. B. durch den Garten eines feiner Wirthshäuſer die 
Grenze geht und daß mehrere Häufer, die anſcheinend zum Dorfe gehören, auf ſtädti⸗ 
ſchem Grund und Boden ſtehen und auch hierher kontribuabel find. Wie dieſer Be: 
ſchluß ausgeführt werden ſoll, iſt bis jetzt noch ein Räthſel. Nur das iſt keins, daß 
er dadurch ſeine Stelle und ſomit ſein Einkommen verliert, womit er eine alte Mutter 
und einige Schweſtern unterſtützte. Das Verbrechen ſoll in einem eingeſchickten Korre— 
ſpondenzartikel in den „Zuschauer“ bestehen. 

Oldenburg, 24. Juli. [Verlobung. — Das Staatsminiſterium.] 
Unfer am 12. d. M. aus Griechenland zurückgekehrter Erbgroßherzog iſt mit der 
dritten Tochter des Herzogs Joſeph von Sachſen-Altenburg, Schweſter der Kron⸗ 
Prinzeſſin von Hannover, verlobt. Die Bekanntſchaft fell ſich don der Zeit herſchreiben, 
da der Erbgroßherzog in Leipzig ſtudirte, und ohne Einmiſchung von Rückſichten und 
Vermittelungen zur Verlobung geführt haben. Der Erbgroßherzog iſt 24, die Braut 25 

ahr alt. Die großherzogliche Familie von Weimar iſt hier zum Beſuche Heute, 
bei freundlichem, ader etwas unruhigem Wetter, iſt die großherzogliche Familie mit 
idren Gaſten per Dampfſchiff nach Bremerhaven und Brake, zur Beſichtigung 
der Hafenanlagen und der deutſchen Flotte, gefahren. Möchten alle 
Fürsten aus dem Innern von Deulſchland ſich einmal die Küſten⸗ und Secluft 
anwehen laſſen! N 

Mer Staatsminiſterium iſt noch immer in der proviſoriſchen Geſtalt, die ihm 
Mange Mai gegeben wurde. Was für Pläne es dat, wird nicht laut. Nur ſoviel 
8 bekannt, daß mehrere Commiſſionen zu legi lativen Vorarbeiten die Weiſung zuge: 
Agen iſt, bei ihren Arbeiten von der Annahme aus zugehen, als ob die frünere Orga⸗ 


tion der Staatsdehörden foribeſtehe. Das Miniſterium Buttel beabſichtigte funda⸗ 
. Veränderungen, und fein Eatwurf fand in weſentlichen Punkten die Zuſtim⸗ 
— des Landtags. Bis zum 4. Oktober muß ſich das Miniſterium entſcheiden, 
lichen ſich zu dem Landtage, reſp. der Verfaſſung, ſtellen will. — Zur zweiten ordent⸗ 
nde sſynode werden die Wahlen ausgeſchrieben. (Reichstgz.) 
8 5 Oeſterreich. 
ungen 26. Juli. [Oeſtertreichs orientaliſche Politik. — Verhaf⸗ 
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Prela nach Serbien hänzt mit dieſen Tendenzen einer durch religiöſe Sympathien 
verſtärkten Politik Oeſterreichs gegen die Pforte zuſammen, und liefern die unerhörten 
Bedrückungen der Türken gegen die Rajahs Stoff genug zu diplomatiſchen Einmen⸗ 
gungen in die inneren Angelegenheiten der Pforte, wie denn überhaupt die bos niſche 
Sache noch lange nicht als geſchlichtet betrachtet werden darf, ſondern vielmehr den 
Keim neuer Zerwürfniſſe in ihrem Schooße birgt. Die Feinde der Pforte benützen auch 
bereits dieſe konfeſſionelle Hinneigung der öſterreichiſchen Politik, um für ſich gegen die 
Macht des Divans einen Stützpunkt zu gewinnenz der von England im tückiſchen 
Inteteſſe bedrohte Bei von Tunis hat in der Perſon des Herrn Tauſch einen gewandten 
Agenten hierher geſendet, der die Aufgabe hat, das öſterreichiſche Kabinet für die Unab⸗ 
hͤngigkeitspläne des herrſchſüchtigen afrikaniſchen Vaſalls zu gewinnen, und zu den 
hierfür geeigneten Mitteln, nimmt neben dem Anbot eines vortheilhaften Handelsver⸗ 
trags die dem Katholizismus gemachte Konzeſſion eines Biſchofſitzes in Tunis die Haupt⸗ 
ſtelle ein, denn bisher iſt das tuneſiſche Episkopat ein bloßer Titel und ohne Exiſtenz. 
Zugleich räumt der Bei, was komiſch genug klingen mag, dem tuneſiſchen Biſchof den 
Rang eines Generals ein und hofft durch dies Entgegenkommen den Schutz des Wie⸗ 
ner Hofes zu erzwecken, was jedenfalls ein Beweis iſt, wie weit ſich bereits die Kunde 
von der konfeſſionellen Stellung des Kaiſerſtaates im Orient verbreitet haben muß. — 
In Bruck an der Mur warteten jüngſt am Bahnhof ſieben Soldaten mit einem Offi⸗ 
zier des Platztommandos an der Spitze auf die Ankunft des Wiener Poſttrains, worauf 
nach dem durch den Telegraphen erhaltenen Signalement drei Perſonen aus dem Waggon 
1. Klaſſe und zwei Perſonen aus dem Waggon 2. Klaſſe zum Ausſteigen genölhigt 
und in Verhaft genommen wurden. Die Verhafteten waren elegant gekleidet und nach 
der ihnen zu Theil gewordenen anſtändigen Behandlung müſſen es ohne Zweifel Män⸗ 
ner von Stand geweſen fein, gegen welche lediglich politiſche Bedenken obgewaltet ha⸗ 
ben mögen. Ueber die näheren Verhältniſſe dieſes Aufſehen erregenden Vorfalls iſt 
nichts bekannt geworden, ebenſo blieben auch die Namen der Betroffenen ein tie 
fes Geheimniß, nur im Wege des Gerüchts iſt die Meinung in die Oeffentlichkeit ges 
drungen, daß die Arretitten italieniſche Emigranten geweſen, die mit falfhen Päffen in 


ihre Heimath zurückkehren wollten, aber auf der Reiſe verrathen und an der Ausfüh⸗ 
rung ihres Vorhabens verhindert würden, zumal der Verdacht vorhanden war, als ſeien 


fie nicht ohne Aufträge der Propaganda. — Durch den Hintritt des FMe. Baron 
Piret de Bihain, der in dem Alter von 66 Jahren auf der Weilburg bei Baden 
plötzlich ſtarb und der Erzieher der Eczberzöge Albrecht, Friedrich und Wilhelm, Söhne 
des berühmten Erzherzogs Karl, geweſen, iſt das ſteiermärkiſche Regiment dieſes Namens 
erledigt worden, welches nunmehr, wie es heißt, dem Kurfürſten von Heſſen-Kaſſel ver⸗ 
liehen werden ſoll. Im ungariſchen Krieg, wo dies Regiment der meiſtens aus Kroaten 
beſtehenden Süd-Armee des Banus zugetheilt war, erlitt es die ſchmerzlichſten Verluſte, 
denn ein ganzes Bataillon von 1200 Mann war auf 136 Mann zuſammengeſchmol⸗ 
zen, was daher kam, weil der Banus dieſe Truppe zur Schonung feiner wenig diszi⸗ 
plinirten Landsleute ſtets an dem gefährlichſten Punkte verwendete und das Regiment 
Piret beim Vorrücken immer die Avantgarde, beim Rückzug ſtets die Nachhut bilden 
mußte. Als nach Beendigung des Krieges der Banus von den ihm zur Vertheilung 
eingehändigten Tapferkeitsmedaillen die goldenen für die Kroaten reſervirte, die ſildernen 
aber dem Regiment Piret zuwenden wollte, ſendeten die erbitterten Steiermärker dieſe 
Medaillen zurück und erklärten, ſie gleichfalls den Kroaten überlaſſen zu wollen. 
Brünn, 25. Juli. [Exkommunikation des Geiſtlichen Juranek.] Das 
wichtigſte Ereigniß iſt die durch den Brünner Biſchof verfügte foͤrmliche Exkommunika⸗ 
tion des apoſtaſirten Geiſtlichen Juranek. Ein langer biſchöflicher Erlaß, welcher an 
alle Diöceſen verſendet wird, enthält die Motive dieſer Verfügung. Nach demſelben hat 
Juranek feinen Austritt aus der katholiſchen Kirche dadurch angezeigt, daß er in feiner 
letzten Station Zeletitz in der Nacht vom 3. auf den 4. Mai l. J. an die Kirchenthüre 
ſeiner Station dieſe Nachricht anſchlug, daß er aus der katholiſchen Kirche austrete und 
ihr Prieſter nicht mehr fein wolle. Als Grund gab er an, daß er verfolgt worden fei 
durch die ganze Zeit ſeines Prieſterthums, weil er ſeine mähriſche Nationalität geliebt 
habe und weil er nach des Pfarters Tode wie ein Unfähiger bei Seite geſetzt worden 
ſei. Darum trat er aus der Kirche aus, welche Chriſtus nach feinem Dafürhalten 
„mit ſeinem Geiſte verlaſſen hat.“ Der Biſchof entkräftet die Beſchuldigung, als wäre 
Juranek wegen feiner Nationalität verfolgt worden, und giebt einen Abriß des Verhal⸗ 
tens Juranck's ſeit deſſen Ordination (1836). Dieſem zufolge kannte J. keine Diszi⸗ 
plin, entfernte ſich zur Zeit des Slavenkongreſſes ohne Erlaubniß nach Prag, agirte 
nach der Rückkehr gegen die biſchöflichen Verfügungen und gegen die ans Miniſterium 
damals aus der Diözefe abzuſendende Adreſſe, bearbeitete das Volk feiner Kuratien im 
Geiſte der „Närodni nowiny“, befaßte ſich mit Raubſchützerei, las nichts deſtoweniger e 
noch den Tag vor jenem Plakate, in deffen Affichirung er in Luther's Fußtapfen trat, 
die Meſſe, und erklärte Tags darauf die Meſſe und Sakramente für einen Irtthum. 
Juranek wurde dreimal vom Biſchofe zum Widerrufe aufgefordert, zurückzukehren, aber 
vergebens. — Nach dieſer Darſtellung ſchließt der Biſchof mit der Exkommunikations⸗ 
formel, nach welcher er den Juranek von allen katholiſchen Chriſten ie ihn der 
prieſterlichen Würde und Votrechte für verluſtig erklärt und ihn für fo lange exkommu⸗ 
nicirt und anathematiſirt, bis er zurückkehrt und der beleidigten Kirche Genugthuung 
giebt. a 5 5 (Konft, Bl.) 
ran krei ch N 
Paris, 24. Juli. [Anficht der Diplomatie über Bonapartes Mies 
deterwählung. — Das Miniſtecium.] Ich habe dieſer Tage Gelegenheit gehabt, 
die Anſicht eines auswärtigen Diplomaten über die Wiedererninnung L. Napolkon's ken 
nen zu lernen, die ſo ziemlich die Geſinnungen der nordiſchen Großmächte verrathen 
dürfte. Die Wiederernennung L. Napoleon's, fo ſtarke Bürgſchaften fie auch für die 
Erhaltung des Friedens und des ſocialen Slatus quo darbieten würde, wird nicht ges 
wünſcht und zwar aus zwei Gründen, die ſich leicht begreifen. L. Napoleon iſt und 
bleib! doch immer eine Afſirmation der Revolution und der National:Souveränetät und 
eine Negation des legitſmen Reglerungsrechts. Zweitens hält man ihn nicht für fähig, 
eine Dynaſtie zu gründen, und ſein Verharren an der Spitze Frankreichs würde daher 
die drei nordiſchen Mächte dennoch zwingen, ſich immer auf dem Qui vive zu halten, 
um nicht von einer neuen Revolution üderraſcht zu werden, falls der Tod oder andere 
zufällige Umſtände ihn plötzlich von der Regierung abderuſen ſollten. Hieraus laſſen 
ſich manche Einzelheiten erklären, in denen das Eiyſce eine undankbare Laubeit der aus? 
wärtigen Mächte gegen feine Hoffnungen auf 1852 erkennen will. — An das Bleiben 


it dem 


» folgenden Ausdrüden: 


* 
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Regierungs⸗Oberhaupt zu machen, 
Hr. v. R., antwortete geſtern ganz ſcherzhaft einem Kollegen, der ſein Erſtaunen über 
das ungetrübte Fortleben des Miniſteriums ausdrückte, mit dem nicht zu überſetzenden 
Wortſpiel: „Cela vous étonne? Le ministexe est invulnérable parceque c'est 
un ministère de xevenants.“ 5 3. 
* Paris, 25. Juli. [Tagesbericht.] Die heutige Sitzung der Legislativen 
bot wenig Intereſſe. Herr Dufaure legte den Bericht der Kommiſſion über das Lyoner 
Eiſenbahnprojekt nieder. Die Verſammlung beſchäftigte ſich mit Vorlagen von ſehr 
untergeordnetem Intereſſe. Auch der Geſetzentwurf auf Reviſion des Vertrags Lepredour 
mit der Argentiniſchen Republik kam zur Sprache, ohne daß es zur Entſcheidung dar⸗ 
über gekommen, indem die Fage vertagt wurde. ) 
Der Moniteur bringt heute eine Erklärung der Herren Fremy, Mathieu de la Re: 
dorte, Laſteyrie und des Generals Leflo, welche die Ehrenſache des Herrn Faucher und 
Baze zu ſchlichten übernommen hatten. Die Herren erklären, daß, nach den ſeitens 
der Herren Baze und Faucher abgegebenen Erklärungen, der zwiſchen beiden entſtandene 
Zwiſt keine weitere Folge haben könne. ; 
Der Bericht des Herrn Paſſy über das Budget wird unverzüglich vertheilt, und 

bietet wenig Erfreuliches. Herr Paſſu hat ſich darin auf das Entſchiedenſte für die 
Nothwendigkeit eines Anleihens ausgeſprochen, um die ſchwebende Schuld feſt⸗ 
zuſtellen. Das Deſizit iſt bekanntlich durch die übertriebenen Staatsbauten, wie durch 
die Minderung der Schatzeinnahmen in Folge der Revolution entſtanden. 5 
Die Urlaubs⸗Kommiſſion der National⸗Verſammlung hat heute Sitzung ge⸗ 
halten, um über die Vorlagen in Betreff der Vertagung zu berathen. Sie ſcheint der 
Anſicht zu ſein, die Vakanzen der National⸗Verſammlung ſobald als möglich zu dekre⸗ 
tiren, dieſelbe aber vor dem 20. Oktober wieder einberufen zu laſſen. c 

Man behauptet, daß die Stellung des Polizeipräfekten Carlier ſehr gefährdet ſei. 
Wenn das Gericht die Inkompetenz anerkennt, ohne Ermächtigung des Staatsraths ihn 
als Beamten nicht vor ſein Forum ziehen zu können, ſo wird ſicherlich eine parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung darüber ftattfihden, welcher Herr Carlier nicht ausweichen könnte. 

Der Moniteur meldet die Beendigung des Feldzugs gegen Klein-Kabylien in 
„Die Truppen kehren wieder in ihre Garniſonen zurück. Der 
von der Regierung vorgeſchriebene Plan iſt treu befolgt worden. Die Gegend iſt fetzt 
organiſirt; Collo iſt gegen jeden Handſtreich geſichert; die umwohnenden Stämme ſind 
gezüchtigt worden. Djidjelle iſt entſetzt und feine Märkte beſucht; die Ackerbau-Centren 


des Saf⸗Saf⸗Thales und die Straße von Philippeville genießen vollkommener Sicher⸗ 


beit. Die Intereſſen unſerer Kolonie find gewahrt. Andere Intereſſen werden eben: 
falls mit einem Feldzug, der 80 Tage gedauert und 26 Kämpfe dargeboten hat, zus 
frieden ſein: die Intereſſen unſerer Nationalehre, des Geſetzes unſerer Armee. Alle 
dieſe Erfolge find erreicht worden, ohne daß die Regierung, ihrem Verſprechen getreu, 
Verſtärkungen an Truppen oder Zuſchußkredite zu verlangen gehabt hätte.“ 

Am 17. Juli hatte das Expeditionskorps noch ein ziemlich bedeutendes Gefecht mit 
einer Anſammlung von Kabylen zu beſtehen, die ſich ſehr geſchickt verſchanzt hatten, fo 
daß weder Flinten⸗ noch Haubitz⸗Kugeln ſie erreichen konnten. Sie mußten mit dem 


Bayonnet aus ihrer Stellung herausgeworfen werden, geriethen aber dann in einen 


Schwadron Spahis den Rückzug abgeſchnitten fanden und 
den Kugeln und den Baponnetten der Franzoſen fallen ſehen 
den Schwadrons⸗Chef 


Hohlweg, wo ſie durch eine 
hundert der Ihrigen unter 
mußten. Letztere hatten dabei 8 Verwundete und einen Todten, 
der Spahis, den eine Kugel in die Stirne todt niederſtreckte. 
Der „National“ bringt heute auch das Gerücht von der beabſichtigten Ernennung 
Oudinots zum Marſchall von Frankreich, bemerkt aber, daß derſelben wegen Oudinots 
Eigenſchaft als Volksvertreter ſowohl die Verfaſſung als das Wahlgeſetz im Wege ſtehe. 
Es follen von legitimiſtiſcher Seite her mit dem General Changarniet Unter: 
handlungen angeknüpft worden ſein, um die politiſchen Bedingungen feſtzuſtellen, unter 
denen ſämmtliche Fraktionen der Ordnungspartei ihn als gemeinſchaftlichen Gegenkan⸗ 
didaten gegen L. N. Bonaparte annehmen würden. 

General Baraguay d' Hilliers hat einen Brief an feine, Wähler erlaſſen, in wel⸗ 
chem er erklärt, er habe geglaubt, daß er feinen Wählern das Opfer ſeiner Befehlsha— 
berſtelle ſchuldig ſei. i 

In Toulouſe haben Unruhen, aber nicht von Bedeutung ſtattgefunden. Am 
letzten Sonnabend und Sonntag verſammelten ſich in den Vorſtädten junge Leute, welche 
revolutionäre Lieder fangen, Von dem Polizeikommiſſar aufgefordert, auseinanderzugehen, 
gehorchten dieſelben nicht und wurden mit Gewalt verſprengt. 52 Perſonen ſind ver⸗ 
haftet und den Gerichten übergeben. f f 
Der Moniteur veröffentlicht heute ein Dekret des Präſidenten der Republik, wo⸗ 
durch die Generalräthe ſämmtlicher Departements, das der Seine allein ausgenommen, 


vom 25. Auguſt bis 10. September in ordentliche Sitzung einberufen werden. Der 


Generalcath des Seine⸗Departements wird feine Sitzung vom 25. Oktober bis zum 
10. November halten. Daſſelbe Dekret ſetzt die zweite fünftägige Zuſammenkunft der 
Arrondiſſements⸗Räthe auf den 16. September und deren des Seine⸗Departements auf 


den 16., November feſt. 1 


Grof britan nien. 
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London, 24. Jul. [Die katholiſche Titelbill. — Der Friedenskon⸗ 
greß. — Nachrichten aus dem Kaufafus, — Parlamentswaßhl.] Die ka 
tholiſche Titelbin iſt nunmehr faſt zum Geſetz erhoben und es fragt ſich nur, in wie 
ferne das Gouvernement deren Beſtimmungen ausführen laſſen will. Ueber die Häl⸗ 
tung des Lord Aberdeen in der Debatte läßt ſich nur das ſagen, daß dieſelbe mehr 


aus Berechnung als aus Ueberzeugung eine opponfrende war. Lord Minto bemerkte 
ſehr treffend, daß er es gerade geweſen, welcher durch die vom Oberhauſe eingeſchaltete 


Klauſel, daß kein päpſtlicher Nuntius in England zugelaſſen werden dürfe, dazu beige⸗ 


tragen, daß man keine direkten diplomatiſchen Beziehungen mit dem römiſchen Stuhle 


eröffnen konnte, 


denn bekanntlich erklärte der Papſt auf das Entſchiedenſte, nunmehr 
keinen engliſchen Miniſter annehmen zu wollen. Die früheren Mitglieder des Peelſchen 


Ministeriums haben noch immer die Anwartſchaft ein neues Kabinet einmal zu bilden, 


75 7 die Whigs zum Rücktritte gezwungen find, Sie wollen es mit den irländiſchen 
atholiken datum nicht verderben, und ſpekuliren deshalb nur auf ihre eventuelle Un: 


terſtützung. Die „Times“ freut ſich und führt mit Genugthuung an, daß Kardinal 


Wißmann ſchon jetzt Anftand nehme, NH Erzbiſchof von Weſtminſter in öffentlichen 
Erleſten zu nennen. — g b fen 


di 2. 996 8 nn e { ö 1 
und einer von den leidenſchaftlichſten unter ihnen, 


Dynaſtie Ew. Majeſtät ſehr glücklichen Ereigniffes. 


1 - 3 MIETE N 4 Ale 1 . 

In den erſten Sitzungen des Friedenskongreſſes wurden wieder Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, die recht wohl gemeint find, die aber beweiſen, daß die ehrenwerthen Theilnehmer 
aus ihren idealen Träumen noch nicht erwacht find, und nach wie vor in dem Wahne 
ſtehen, daß man mit ſchönen Phraſen die Welt ändern könne. Die erſte Sitzung bot 
unter andern kemiſche Scenen genug dar. Hr. Delb ruck (Direktor der franzöſiſchen 
Revue d’education nouvelle) hielt nämlich einen Vortrag Über die Unſitte, daß man 
kleine Knaben mit hölzernen und bleiernen Soldaten bereits Krieg ſpielen laſſe, und 
zog daraus Folgerungen, mit denen wir unſere Lofer nicht ermüden wollen. Die Zus 
börer. blieben ernſthaft dabei! Am zweiten Tage nahm Cobden das Wort, und 
ſtellte eine Reſolution, die unter großem Beifall aufgenommen wurde. Sie lautet; 
„Da die permanenten Rüſtungen, mit welchen die europäiſchen Gouvernements einander 
unter Betheuerung gegenſeitiger Freundſchaft und Vertrauens bedrohen, eine fruchtbare 
Quelle ſozialer Immoralität, finanzieller Schwierigkeiten und Nationalleiden find, wäh: 
rend fig beſtändige Unruhe und Aufregung unter den Nationen unterhalten, ſo möchte 
der Kongreß den Gouvernements die gebieteriſche Nothwendigkeit ans Herz liegen, ein 
Syſtem internationaler Entwaffnung einzuſchlagen.“ Die Argumente, mit 
denen Cobden ſeinen Antrag ausſtaffirte, ſind ſchon zu bekannt, als daß wir ſie hier 
wiedergeden. Wir bemerken nur, daß er auch ſtalk gegen die engliſchen Rüſtungen zu 
Felde zog, was mit ſeinen bekannten Anträgen auf Reduktion des Heeres im Einklange 
ſteht. Girardin hat ſich auch eingefunden; für Deutſchland nahm Profeſſor Rau 
von Heidelberg unter den Präſidialmitgliedern Placß. 

Das Chronicle bringt ein Privatſchreiben aus Warſchau vom 15, Juli, welches 
einige Details über die großen Unfälle bringt, welche die Ruſſen jüngſt im 
Kaukaſus erlitten, Die Generäle Neſtoroff und Serebriakoff ſollen in die Flucht 
geſchlagen und ihr ganzes Heer bis in die Ebenen von Tifflis hin zerſprengt worden 
fein. Die Ruſſen haben alle ihre mit fo großen Anſtrengungen errungenen Poſitionen 
wieder aufgeben müſſen. 

Aus Limerick hört man, daß die Wahl des Lord Surrey und Arundel dort ſehr 
beſtritten werden wird. Die proteſtantiſchen Liberalen ſtellen ihm Hrn. Ruſſel dort ent⸗ 
gegen, für den ſelbſt viele Katholiken ſtimmen werden, indem er viele Freunde bat, 
Bemerkenswerth iſt, daß die irländiſchen Presbyterigner, trotzdem ſie noch vor nicht 
lange ſelbſt von der Hochkirche zu leiden hatten, jetzt ebenfalls in den Lärm gegen die 
angebliche katholiſche Aggreſſion mit einſtimmen. In einer Synode der reformirten 
presbyterianiſchen Kirche in Irland wurden Anſichten laut und Beſchlüſſe gefaßt, die 
in keiner Weiſe jenen nachſtehen, welche die Hochkirchtichen fo häufig laut werden ließen. 

; } yanien _ en ” 

Madrid, 19. Juli. [Beglückwünſchunge n.] Die Königin hat die Beglück 
wünſchungen der Kammern empfangen. Der Präſident des Senats hielt bei dieſer 
Gelegenheit folgende Rede: „Madame, die Nachricht, daß Ew. Majeſtät ſich in dem 
Zuſtande befindet, der Nation einen direkten Erben zu geben, hat den Senat mit Freude 
und Befriedigung erfüllt. Bei dieſer Gelegenheit kommen wir Alle, um Ew. Majeſtät 
zu beglückwünſchen, und wir ſchmeicheln uns in Gemeinſchaft mit ganz Spanien mit 
der ſüßen Hoffnung eines nahe bevorſtehenden, für die Nation und für die Perſon und 
Die erbliche Mo 
die beſte Inſtitution für die Völker iſt, iſt es deſonders für Spanten, ber — 
denklichen Zeiten tiefe Wurzeln gefaßt und die legitime Abkunft feiner Monarchen nel 
zu ſeiner Dauer und feiner friedlichen Exiſtenz beiträgt., (ſich zum Könige wendend 
ſagte er weiter): Wir beglückwünſchen Sie ebenfalls wegen dieſer ſüßen Hoffnung und 
des Glücks, das Ihnen geworden, von der Vorſehung beſtimmt zu ſein, das berühmte 
Geſchlecht der Bourbons auf dem ſpaniſchen Thron zu verewigen. Wir bitten Gott, 
Madame, daß er uns erlauben wird, die Erfüllung dieſer ſchmeichelhaften Hoffnungen 
zu ſehen und daß er uns lange unter der wohlthätigen Herrſchaft Ew. Maſeſtät das 
Glück und den Frieden, ſo nöthig unſerem Vaterlande, giebt.“ — Die Königin ant⸗ 
wortete: Ich danke dem Senat für die Ergebenheit zu meiner Perfon und möge es 
der göttlichen Vorſehung gefallen, mir das Glück zu bewilligen, dem Senat eines Tags 
einen Prinzen vorſtellen zu können, der im Stande iſt, die Geſchicke dieſer treuen Na⸗ 
tion zu leiten und unter dem Schutz des Thrones und der Inſtitutionen ihr Glück zu 
machen.“ — Der Präſident der Deputirtenkammer hielt eine weniger ſignifikante Rede, 
worauf die Königin unter anderm erwiderte: Sie ſind glücklich, meine Herren Depu⸗ 
tirte, die Repräſentanten einer ſo großen Nation zu ſein, und ich bin tauſend Mal 
glücklicher, weil mir die Vorſehung die ehrenvolle Miſſion bewilligt hat, die Nation auf 
dem Wege des Glücks zu führen, zu welchem die regelmäßige Ausführung der Geſetze 
und die Befeſtigung der Inſtitutionen ſo viel beitragen können. 

b t a li en. N l 

Aus Oberitalien, 23. Juli. [Bedenkliche Inſtände.] Der politiſche 
Mord kommt hier zu Lande wieder in Aufnahme; der Italiener ergreift ſein nationales 
Handwerk des Bravo. Der Venetianer fängt an ſich auszuſöhnen, aber der düſtre, 
rachdürſtige Charakter des Lombarden wirft ſich auf Dolch und Gift, da er mit der 
offenen Gewalt nichts ausrichten kann. Dem am hellen Tage und auf offner Straße 
verübten Mord in Mailand find andere Attentate in kleineren Städten gefolgt, und es 
hat beinahe den Anſchein, als ob dieſelben nicht vereinzelt daſtehen, ſondern aus einem 
tief angelegten Plane hervorgehen. Das Traurigſte dabei iſt aber die Gleichgültigkeit 
der Bevölkerung, um nicht mehr zu ſagen. In Como, wo der letzte Anfall, glücklicher⸗ 
weiſe ohne zu gelingen, erfolgte, iſt den Böfewichtern von der dortigen Bevölkerung, 
allen Anzeichen nach, Vorſchub bei ihrer Flucht geleiſtet worden. Daß bei ſolcher Lage 
der Dinge an eine Milderung des Kriegszuſtandes nicht gedacht werden kann, liegt auf 
der Hand. Die Ablieferung der Waffen, obgleich mit Strenge durchgeführt, betrifft 
doch mehr die Feuergewehre; ein Dolch, ein Meſſer iſt leicht zu verbergen und am“ 
Ende auch leicht zu erhalten. Man müßte den Leuten alle Schneidewerkzeuge verbieten, 
um hier Sicherheit zu haben. Radetzky's Charakter iſt von Grund aus human, aber 
doch vergeht kaum eine Woche, daß er nicht ein Todesurtheil unterzeichnen müßte. 
Wie dies auf die Dauer werden ſoll, iſt nicht abzuſehen; vielleicht wäre es zweckent⸗ 
ſprechender, neben Todes: und Freiheitsſtrafen hohe Geldbußen und zwar gegen die Ge⸗ 
meinden, in welchen das Verbrechen ſtatifindet, zu erkennen. Hier iſt die empfindlichſte 
Seite des Italieners und am zuverläſſigſten auf ſeinen Gehorſam zu wirken. Wegen 
des Rauchſkandals hat man dies Mittel an einigen Orten verfucht, und ſiehe da, ſeit⸗ 
dem läßt man die öſterrtichſſchen Cigarren ungehindert auf der Straße brennen. 

5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ren Entſchluß der Patrioten nicht wegwaſchen können, die ſich 
gen laſſen, aber von keiner Unterwerfung oder Verſöhnung hören wollen. 


* neller Grundſätze 


* => 1 1231 — N | 
Erſte Beilage zu „ 208 der Breslauer Zeitung. 
3 Di ede N f a 


instag, den 29. Juli 1851. 


W (Fortſetzung.) : 

enn nun auch das Leben in der Lombardei nicht ohne alle Gefahr ift, fo iſt doch 
wenigſtens das Eigenthum ſicher, und Räuberbanden, wie ſie den Kirchenſtaat 
verwüſten, find gar nicht denkbar. Dort aber geht es in einer Weſſe zu, welche an 
die ſchlimmſten Zeiten des Mittelalters erinnert. In den Bereich der öſterreichiſchen 
und franzöſiſchen Truppen wagen ſich zwar die Banditen nicht, deſto ungeſtörter trei⸗ 
ben ſie aber ihr Weſen in den davon entblößten und nur von päpſtlicher Streitmacht beſetzten 
Gegenden, insbeſondere in den Delegationen von Forli, Ravenna, Urbino und Perugia. 
Der Bezirk Bologna iſt ſeit dem Tode des Paſſatore von ihnen geräumt worden. 
In der Meinung des Volkes lebt dieſer zweite Rinaldini noch wohlerhalten fort; wenige 
ſtens iſt fein Name die Loſung geblieben, und man gefällt ſich, aus ihm einen politiſchen 
Parteigänger zu machen. Daß eine gewiſſe politiſche Unterſcheidung bei den Raubzügen 
beobachtet wird, iſt auch nicht zu verkennen; die ſogenannten Reaktionäre und Konfers 
vativen ſind die erſten Opfer, wenn dies jedoch nicht genügt, werden auch die Freunde 


gebrandſchatzt. Obgleich in neueſter Zeit die öſterreichiſche Interventionsarmee um 5000 


Mann verſtärkt wurde und dermalen über 20,000 betragen mag, ſo iſt ſie doch haupt⸗ 
ſächlich zur Erhaltung der Orbnung in den großen Städten erforderlich und wäre für 
eine gründliche Reinigung des Landes nicht zureichend. (Leipz. 3.) 
Von der italieniſchen Grenze, im Juli. [Die Herrſchaft des 
Belagerungszuftandes und feine Erfolgloſigkeit.] Graf Radetzky hat eine 
geharniſchte Proklamation erlaſſen, worin er der Bevölkerung von Lombardo-Venetien 
die Wiederherſtellung des Belagerungszuſtandes in ſeiner ganzen urſprünglichen Strenge 
verkündet. Es ift kein Geheimniß, daß die Ermordung des Dr. Vandoni oder viel⸗ 
mehr die Aufnahme, welche dieſer politiſche Mord in Italien gefunden hat, die eigent⸗ 
liche und nächſie Veranlaſſung zu den Maßregeln erneuerter Strenge geweſen, denn 
ohne paſſive Billigung der That hätte die Spur des Mörders ſchon längſt gefunden 
werden müſſen, indeß man bis jetzt blos ſo viel weiß, daß der Thäter zur Ausführung 
feines Vorhabens expreß aus der Schweiz gekommen war und nach Erdolchung 
ſeines Opfers alſogleich wieder auf der Eiſenbahn über Como nach Teſſin entflohen iſt. 
Dieſe paſſive Betheiligung Aller bei dem Morde, ſcheint auch dem Feldmarſchall die 
Idee eingeflößt zu haben, in der erwähnten Proklamation eine ſolidariſche Haftung 
der Gemeinde, in welcher ein politiſcher Mord votfällt, als Prinzip aufzu⸗ 
ſtellen. Was von der Ermordung des Ingenieurs Ratti, welcher der öſterr. Regierung 
vielfache Dienſte gegen ſeine Landsleute geleiſtet hat, und der des Huſarenoffiziers vers 
lautet, der vor einiger Zeit den Student Porta im Duell zu Pavia auf unredliche 
Weiſe getödtet haben ſoll, iſt, wie ich fo eben erfahre, unbegründet, nur fo viel ſcheint 
daran wahr zu ſein, daß der erwähnte Offizier nächtlicher Weile von zwei jungen be⸗ 
waffneten Männern angefallen und nicht unbedeutend verwundet worden iſt. Im All⸗ 


gemeinen ſoll der Feldmarſchall, dem die Beſiegung der Piemonteſen und die Unterwer⸗ 


fung der Inſurrektion fo leicht geworden, ſehr trübe geſtimmt fein über die Schwierig⸗ 
keiten, welche ſeine Civilverwaltung zu bekämpfen hat, der ſelbſt eine nur oberflächliche 
Pacifiation nicht gelingen will, obſchon bereits alle Verſuche der Milde und Strenge 
vergebens erſchöpft wurden, ſein Ehrgeiz, der nicht blos den Lorbeer des Siegers, ſon⸗ 
dern auch die Palme des Staatsmannes anſtrebt, fühlt ſich tief verletzt durch die Be⸗ 
harrlichkeit des finſtern Grolls, worin das lombardiſche Volk gegen die Regierung ver⸗ 
hart, weil er recht gut begreift, daß eine Eroberung unter ſolchen Umſtänden 
ein höchſt zweifelhafter Beſitz bleibt und die innere Kraft des Staates 
verzehrt. Seit 1847, wo der Kriegszuſtand über das unglückliche Land verhängt 
wurde, find nicht weniger als 3732 Todesurtheile vollſtreckt worden und all 
dies Blut hat die tiefe Herzenswunde der Nation nicht vernarben, den ſtar⸗ 
wohl bezwin⸗ 


Den fernblickenden Greis überkommt in ſchwachen Stunden die Ahnung einer ſchlim⸗ 
men Zukunft und das Gefühl einer Danaidenarbeit, die nicht durch das ſiegreiche 
Schwert vollbracht werden kann. Der Schmerz eines vergeblichen Wirkens, 
die Demüthigung eines verlorenen Daſeins, das ruhmvoll aber nutzlos 
war, laſtet ſchwer auf der Seele des Helden. Er fühlt, daß die glänzendſten 

haten unfruchtbar zu bleiben verdammt ſind, wenn ſie nicht dem Geiſte dienen, der 
die Welt beherrſcht. Die Familie des Baron Bruck iſt von Wien in Trieſt ange⸗ 
kommen, wo ſie die Ankunft des ehemaligen Handelsminiſters abwarten will, welcher 
gegenwärtig in London verweilt und ohne Wien zu berühren nach Trieſt eilen wird, 
wodurch ſich ſo ziemlich alle Gerüchte über die diplomatiſche Verwendung des Herrn 
d. Bruck widerlegen dürften. Uebrigens iſt das abſichtliche Vermeiden der Hauptſtadt 
vielleicht nur ein Verhüllen der handelspolitiſchen Miſſion, mit der Bruck ſicherem Ver: 


men nach an das engliſche Kabinet betraut iſt. — Der zum k. k. Gefandten am 


Gele zu Athen ernannte Graf Karolyi iſt berelts in Griechenland angekommen; der 
raf diente vordem als Kapitän in der k. k. Kriegsmarine und hat ſich durch längeren 

Aufenthalt in England einen tüchtigen Weltblick erworben. 
„Neapel, 7. Juli. Nach dem „Clero cattol.“ beläuft ſich die Zahl der vom 
ne 1849 bis Aprit 1851 verhafteten Prieſter auf 466, und jener, welche von 

Biſchöfen in verſchiedene Klöſter geſchickt wurden, auf mehr als 3000. 

ſtone 8 die Greuelwirthſchaft in Reapel] iſt endlich durch Herrn Glab⸗ 
bleibender n eabtheltsgetreuer Bericht in die Oeffentlichkeit gedrungen, der allerdings einen 
närer Sch Eindruck zurücklaſſen wird, als die pen Mazzini's und anderer revolutio⸗ 
geht Herner ftelfer. Aus der Schilderung des saftzbatioen englifchen Staatsmannes 
ſchen Teibun daß die Berichte des „Riſotgimento 1 ber die Schrecken der neapolitani⸗ 
ſpcgimrnte nt und der neapolitaniſchen Kerker n — übertrieben waren. Dem „Nie 
wagen. Er hat vielleicht Mancher mißtraut. Gladſtone wird Niemand zu mißtrauen 
Zweifel erhablen ale zum Theit als Augenzeuge und feine Maprheitsticbe it über allen 
en. Wir theilen hier feine Darſtellung der Schickſale Poerio's, des 


ehemaligen Miniſters, mit. Poerio iſt ein Neapolitaner von fleckentoſem Charakter, ber 


redt und gebildet, und in ; ls ein eifrige ; 

| . ganz Italien bekannt a © Anhänger konſtitutio⸗ 
in der gemäßigeften Bedeutung des Wortes. Nachdem die Verfaſſung 

Proklamitt worden war, wurde er Minifter und fpielte eine hervorragende Rolle im. 


— 


neapolitaniſchen Parlamente. Als er ſpäter ſeine Entlaſſung einreichte, ward dieſelbe 
erſt verweigert, und auch ſpäter nach Bewilligung derſelben ſein Rath noch in Anſpruch 
genommen. Im Jahre 1849 erhielt er einen anonymen Brief, in welchem ihm zur 
Flucht gerathen wurde, da die Regierung im Beſſtze feiner Kotreſpondenz mit dem 
Marcheſe Dragonetti ſel. Er floh nicht und ward am folgenden Tage verhaftet. Die 
angebliche verrätheriſche Korreſpondenz beſtand in einem gefälſchten Briefe, in welchem 
von einer Invaſion Garibaldi's, einer Konferenz mit Mazzint und Palmerſton'ſcher 
Hülfeleiſtung die Rede war. Die Handſchrift hatte keine Aehnlichkeit mit der Drago⸗ 
nett's. Der Betrug ward bewieſen, und man ließ die Anklage fallen. Ein unterge⸗ 
ordneter Polizeiagent, Namens Jervolino, denuncirte hierauf Poerſo als eines der Häup⸗ 
ter der Unita Italiana, und gab ihm die Abſicht ſchuld, einen Mordplan gegen den 
König und verſchiedene andere Perſonen gehegt zu haben. Der Prozeß gegen Poerio 
und feine Mitangeklagten fand bekanntlich im vorigen Winter ſtatt. Die vorgebrachten 
Beweiſe waren, wie Gladſtone meldet, höchſt unzureichend, was nur auf die Fälle keine 
Anwendung findet, wo offenbarer Meineid im Spiele war. Der Präſident des Ge⸗ 
richtshofes, ein gewiſſer Navarro, war einer derjenigen, auf deſſen Tod es die angeb⸗ 
liche Verſchwörung abgeſehen hatte. Nichtsdeſtoweniger leitete er die Verhandlungen, 
verurtheilte einen Advokaten, welcher dagegen proteſtirte, zu einer Geldbuße von 100 
Dukaten, und ſtimmte ſchließlich für den Tod des Angeklagten. Poerlo ward zu 24 
Jahren in Eiſen verurtheilt. Gladſtone ſah ihn im Bagno von Niſida. Doch laſſen 
wir ihn ſelbſt beſchreiben, was er dott ſah und hörte. „Im vorigen Februar ward 


Poerio nebſt ſechszehn ſeiner Mitangeklagten in den Bagno von Niſida, in der Nähe 


der Lazareths gebracht. Eine halbe Stunde wöchentlich — die Milde des Gefüngniß⸗ 


Aufſehers verlängerte dieſen Zeitraum ein wenig — durften fie ihre Freunde außerhalb 


des Gefängniſſes ſehen. Dies war der einzige Anblick der ſie umgebenden Naturſchön⸗ 
heiten, welcher ihnen geſtattet wurde. Mit Ausnahme dieſer halben Stunde befanden 
fie ſich ſtets innerhalb der Gefängnißmauern. Dieſe Gefangenen waren ſämmtlich, wie 
ich glaube, mit Ausnahme eines Einzigen, der ſich im Krankenhauſe befand, Tag und 
Nacht in einem etwa 16 Fuß langen, 10 — 12 Fuß breiten und 10 Fuß hohen Zim⸗ 
mer eingeſperrt. (Wir haben uns des Wortes Fuß bedient, wiewohl im Original von 
palms die Rede iſt; um das wahre Maß in Fußen zu erhalten, müſſen die angege⸗ 
denen Zahlen noch um ungefähr ein Fünftel reduciet werben.) Außerdem hatten ſie, 
wenn ich nicht irre, einen kleinen Hof zur Bewegung. Wenn die Betten Nachts nie 
dergelaſſen waren, ſo befand ſich durchaus kein Raum zwiſchen denſelben, und wenn 
die Gefangenen aufſtehen wollten, ſo konnten ſie nur am Fußende aus dem Bette 
ſteigen, und auch das nur paarweiſe, da ſie zu zwei und zwei an einander gefeſſelt 
waren. In dieſem Zimmer mußten fie die Speiſen, welche die Güte ihrer Freunde 
ihnen zuſandte, kochen und zurichten. An einer Seite war die Erd oberfläche höher, 
als die Decke des Zimmers. Daſſelbe war daher äußerſt feucht, und die Gefangenen 
litten ſehr von der Feuchtigkeit. Die Ketten ſind folgendermaßen beſchaffen. Jeder 
Sträfling trägt einen ſtarken ledernen Gurt oberhalb der Hüften, an welchem das obere 
Ende zweier Ketten befeſtigt iſt. Die eine, aus vier langen und ſchweren Gliedern be⸗ 
ſtehende Kette läuft in eine Art Doppelring aus, welcher die Knöchel umſchließt. Die 
zweite Kette beſteht aus acht Gliedern, die an Länge und Schwere den Gliedern der 
erſten Kette gleich ſind. Dieſe Kette ſchließt die beiden Gefangenen an einander, und 
zwar fo, daß fie etwa ſechs Fuß von einander entfernt ſtehen können. Keine dieſer 
Ketten wird je abgenommen, weder bei Tage noch bei Nacht. Die gemeine Verbrecher⸗ 
Kleidung, welche der ehemalige Miniſter des Königs Ferdinand von Neapel eben ſo wohl 
wie die Verdrecher⸗Kappe trug, beſteht aus einer groben rothen Jacke und aus Hoſen 
von demſelben Stoffe (das Zeug iſt ungefähr daſſelbe, welches man bei uns zu Lande 
Teufelsſtaub nennt). Die Farbe der Hoſen iſt dunkel, faſt ſchwarz. Sie ſind von un⸗ 
ten bis oben mit Knöpfen verſehen, damit ſie Nacht ausgezogen werden können, ohne 
mit den Ketten in Kolliſſion zu gerathen. Ein Käppchen von gleichem Stoffe vollendet 
den Anzug. Die kürzere Kette wiegt, wie ich hörte, etwa 8 Rotoli, oder 16 bis 17 
engliſche Pfund. Außerdem hat jeder Gefangene noch die eben fo ſchwere Hälfte der 
längeren Kette zu tragen. Der Gang dieſer Unglücklichen beſtand in einer hinkenden 
Bewegung, gleichſam wie wenn das eine Bein kürzer als das andere geweſen wäre. 
Das Ausgeſuchte der Marter aber liegt darin, daß wir hier feingebildete und 
feinfühlende Menſchen vor uns haben, die beſtändig aneinader gekettet ſind. 
Bei keiner Gelegenheit werden dieſe Ketten gelöſt, und man mögefwohl bedenken, was 
dieſe letzteren Worte bedeuten. Sie ſind durchaus wörtlich zu nehmen. Man wird 
mir vielleicht ſagen, eine ſolche Behandlung ſei zwar barbariſch und dürfe eigentlich 
nicht vorkommen, da fie aber einmal hergebracht ſei, fo würde es ſchwer halten, diefe 
Perſonen, wiewohl ſie gebildete Männer ſeien, davon auszunehmen. So aber liegt die 
Sache in Wahrheit nicht. Man hat mir verſichert, daß zwei oder drei Wochen vor⸗ 
her dieſe doppelten Eiſen mit 800 in jenem Bagno befindlichen Gefangenen durchaus 
nicht angewandt wurden. Es befanden ſich unter dieſen viele politiſche Verbrecher; 
ſie waren aber Männer niederen Standes, für welche eine ſolche Be⸗ 
handlung nur eine geringe Verſchärfung der Strafe geweſen fein 
würde. Gerade um die Zeit, wo Poerio und feine Genoſſen nach Niſida geschickt 
urden, lief von Seiten des Prinzen Luigi, Bruder des Königs, welcher als Admiral 
die Aufſicht über die Inſel hat, der Befehl ein, denen, welche feit einem ae agſt⸗ 
verfloſſenen Datum, wenn ich nicht irre, feit dem 22. Juli 1850, ins Ge 9 7 ge: 
bracht worden waren, doppelte Ketten anzulegen. Auf dieſe Weiſe brachte man es zu 
Stande, Poerio und feine Freunde in dieſe Eiſen zu ſchlagen, und dabei konnte man 
allenfalls noch immer ſagen, dieſe Maßregel ſei nicht ihretwegen und keineswegs, um 
ihnen die höchſten geiſtigen (und nicht geringe körperliche Qualen zu verurſachen, er⸗ 
griffen worden. Unter den Aneinandergeketteten befand ſich der Angeber Margherita 
und eines ſeiner Opfer. Ich ſelbſt ſah einen politiſchen Gefangenen, Romeo, der mit 
einem gemeinen Verbrecher zuſammengefeſſelt war, einem jungen Manne, welcher eines 
der bösartigſten und tückiſchſten Geſichter hatte, die mir unter den vielen Hunderten 
negpolitanifcher Verbrecher vorgekommen find, Ich muß geſtehen, daß mich die Mülde, 
mit welcher dieſe Verurtheilten über die Menschen ſich äußerten, durch die fie jene 
ſcheußlichen Verfolgungen erduldeten, und ihre chriſtliche Ergebenheit, fo wie ihre ver- 


Bekanntſchaft, fie habe ihren Sohn und mit ihm eine andere Perfon beſucht. 


Manne, der Geiſt genug beſitzt, um gefürchtet zu werden, die Arbeit des Schaffots 


I. Breslau, 27. Juli. 
dergärten.] 


der vorſorglichſten 
ganiſicter Plan vorgelegt werden konnte. — In dem Haufe zum „Helm“ auf der 


Winter das durch den Umzug der katholiſchen Elementarſchule Nr. 2 leer gewordene 
Schullokal miethet, deſſen Preis jährlich 80 Met, beträgt. Die Verſammlung fand die 
geſtellte Propoſition ſehr annehmbar und gab dem Vorſtande auf, geeignete Schritte zu 


ſich wohl noch irgend ein a n 
N 8870 auch ein etwa voraus ſichtliches Minus decken zu können. 


for 


fie ſchienen bereit, alle Leiden 


zeihende Geſinnung, überrafchte- N n Heiterkeit N 
zu ertragen, welche die Zukunft in Vorrath h pte. Die Geſundheit 
dieſer Unglüͤcklichen welkte offenbar dahin. Ich ſah, wie die Tante eines der Gefan⸗ 
genen, eines Mannes von ungefähr 25 Jahren, weinte, als fie von feinem veränder⸗ 
ten Ausſehen und von der jugendliche Farbe, die noch vor einigen Wochen auf 
feiner Wange geblüht habe. Ich würde dieſen Jüngling für einen Vierziger gebalten 
haben. Ich hatte Potrio im Dezember während feines Prozeſſes geſehen; in Niſida 
würde ich ihn nicht wieder erkannt haben. Er erwartete nicht, daß ſeine Geſundheit 
Stand halten werde, obgleich er ſagte, daß Gott ihm Kraft zum Dulden verliehen 
habe. Von mächtiger Seite her war ihm der Rath ertheilt worden, ſeine Mutter, 
deren einzige Stütze er war, möge beim Könige um ſeine Begnadigung bitten, oder er 
ſelbſt möge ein Begnadigungsgeſuch einreichen. Er weigerte ſich ſtandhaft. Während 
meines Aufenthalts in Neapel verlor dieſe ſeine Mutter unter dem Drucke ihrer Leiden 
den Verſtand. Es ſchien, als ob Gott, barmherziger als ihre Mitgeſchöpfe, ihr den⸗ 
ſelben in ſeiner Gnade genommen habe. Denn mitten in ihrem Kummer hatte ſie 
Verzückungen und Viſionen der Ruhe. So erzählte ſie einem jungen Arzte meiner 
Beide 
befanden ſich in verſchiedenen Kerkern, und in Wirklichkeit hatte ſie weder den Einen 
noch den Anderen geſehen. Seit ich Neapel verlaſſen habe, iſt Poerio noch in eine 
größere Tiefe des Elends hinabgeſunken. Er iſt, wie ich höre, von Niſida nach Iſchia, 
weiter weg aus dem Bereiche der öffentliches Intereſſes, geſchleppt worden. Was ich 
ſah, war mehr als genug. Nie zuvor habe ich mich unterhalten, und nie wieder werde 
ich mich waheſcheinlich in Zukunft unterhalten mit einem hochgebildeten Manne, von 
deſſen Unſchuld, Geſetzestreue und Vaterlandsliebe ich eben ſo feſt und aus eben ſo gu⸗ 
ten Gründen überzeugt war, wie von der irgend eines anderen Mannes vom reinſten Cha⸗ 
rakter, und der in der Umgebung von Schelmen und in der ſchimpflichſten Tracht der 
Schuld und Schande vor mir ſtand. Aber er iſt jetzt dahin gegangen, wo er wohl 
kaum die Gelegenheit ſelbſt zu einer ſolchen Unterhaltung haben wird. Ich kann, ehr⸗ 
lich geſagt, die Ueberzeugung nicht unterdrücken, daß man bei Poerio, als bei einem 


gethan zu ſehen wünſcht durch Mittel, die grauſamer ſind als das Schaffot, und ohne 
jenen Schrei des Volksunwillens zu erregen, welchen das Schaffot hervorrufen würde. 


2 + * 5 
Provinzial - Zeitung. 
[Generalverſammlung des Vereines für Kin⸗ 
In der heut abgehaltenen, nur ſpätlich beſuchten Verſammlung vorge⸗ 
dachten Vereines erſtattete Herr Stadtgerichts-Rath Pflücker an der Stelle des Ver: 
eins⸗Schatzmeiſters zunächſt Bericht über Einnahme und Ausgabe des Vereins. Jene 
belief ſich incl. zweier zum Beſten der Vereinszwecke veranſtalteten Konzerte auf 469 
Rel.; die Ausgaben betrugen zuſammen 418 Ril., wovon auf Gehalt 281 Nil., Miethe 
68 Rtl., Utenſilien 34 Rtl. und der Reſt auf übrige Ausgabepoſten kommen, ſo daß 
gegenwärtig ein Beſtand von 45 Rtl. überblieben. Herr Krull hatte die Rechnung 
geprüft und für richtig befunden, worauf der Verein dem Schatzmeiſter Decharge er⸗ 
theilte. Hierauf lenkte Herr Pflücker die Verſammlung auf den zweſten Punkt der 
heutigen Vorlagen, betreffend die Errichtung eines zweiten Lokales für demnächſtige Er⸗ 
weiterung der Wirkſamkeit des Vereins durch Gründung eines zweiten Kindergartens. 
Die Gründung eines ſolchen in der Gegend des Nikolaithores ſtellt ſich dem Vereine 
als dringend wünſchenswerth heraus, und einzelne Vorſtandsmitglieder haben bereits in 
a Weiſe ſo viel angebahnt, daß der heut. Sitzung bereits ein völlig or⸗ 


Nikolaiſtraße befindet ſich ein ſowohl für den Winter entſprechendes Lokal, als ein für 
den Sommer höchſt angenehmer Garten für die neue Pflanzſchule der Geſittung und 
Geiſtesbildung. Im Einvernehmen mit der „Helmgeſellſchaft“ überläßt nun der 
Wirth dem Vereine den Garten zur Benutzung unentgeltlich, wenn der Verein für den 


thun, um die Angelegenheit zum Abſchluß zu bringen. — Hierauf kam die muthmaß⸗ 
liche Ausgabenquote für die neue Anſtalt zur Beſprechung, und wurde dieſelbe auf etwa 
300 Rel, pro Jahr feſtgeſetzt, wovon auf Gehalt 200 Rtl., Wohnung 80 Rtl. und 
auf anderweite Ausgaben 20 Nil. zu rechnen wären. — Bei Erörterung der Frage, 


wie diefe Summe aufgebracht werden könnte, nahm man als wahrſcheinlich an, daß 


wenigſtens 30 Zahlſchüler die Anſtalt frequentiren würden, daß durch freiwillige Bei⸗ 
träge wohl auch für dieſe Anſtalt Einiges zuſammenkommen würde, und daß am Ende 
Mittel finden laſſen wurde, um bei fo ſchönem und edlem 
Da die Wohnung 
für den 2. Kindergarten mehr koſtet, beſchloß die Verſammlung, den Schulgelddetrag 


auf 20 Sgr. monatlich für ein Kind, und auf 15 Sgr. pro-Kopf bei Geſchwiſtern 


feftzufegen, dehnte dieſen Beſchluß dann aber auch auf die bereits beſtehende Anſtalt 
aus und erklärt ſich bereit, auch fernerhin ganz unbemittelten Kindern unentgeltliche 


Theſlnahme zu gewähren, wie fie ſchon jetzt 12 derſelben ganz, und eben fo viele theil⸗ 


weiſe in dem 1. Kindergarten genießen, während nur 21 Kinder den bis jetzt üblichen 
Sat von 15 Sgr. monatlich zahlen. — Durch Friedrich Fröbel, den raſtlos thä⸗ 
tigen Vater der Kindergärten, iſt dem Vereine bereits eine Lehrerin in der Perſon von 
Maria Zirn beſtens empfohlen worden. Schließlich fordert Herr Stadtgerichts-Nath 
Pflücker die Verſammlung auf, mit warmem Herzen für das Wohl der heranwachſen⸗ 
den Jugend dadurch zu wirken, daß Jeder wirbt in ſeinem Kreiſe für die Heranziehung 


von Vereins mitgliedern, die durch den geringen wöchentlichen Beitrag von 1 Sgr. bis 
2¼% Sgr. eines der ſchönſten Denkmale ſich zu errichten im Stande ſind, wie ſie nur 


je der Menſch ſich fegen kann: den Dank einer gebildeten Nachwelt! Auch 


wir können unſere Mittheilung nicht ſchließen, ohne denen, die vielleicht bis jetzt inte⸗ 


reſſelos ſich gegen die Zwecke des Vereins verhalten, die innige, aber dringende Bitte 
ans Herz zu legen, für das Wohl der Kleinen ihr Scherflein zu opfern, denn der Lohn 


edlen Thuns iſt groß und trägt Früchte für dieſes und das zukünftige Leben. 


2 E TE re 
* Aus der Gegend von Neumarkt, 27. Juli. [Wahl. — Revifion.), 


Behufs der Wahl eines bäuerlichen Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage wurde 


im „hohen Hauſe“ zur Wahl der 3 
ſarien fungirten die Ortsbehörden reſp. Rittergutsbefiger, denen die Wählenden ihr 
Votum mündlich zu Protokoll geben mußten. 
nenen Wirthen Rittergutsbeſitzer v. Schutter mit 15 Stimmen gewählt. In Blu⸗ 
merode lehnte Rittergutsbeſitzer Müller die auf ihn gefallene Wahl unter dem Vor⸗ 
wande ab, daß er ſie in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter zur erſten Kammer nicht 
annehmen könne. 
Ortsbehörden angewieſen, darauf zu ſehen, daß nur konſervative Wähler gewählt wür⸗ 
den, und aufmerkſam gemacht, daß fie dadurch Gelegenheit erhielten, ihre vaterläͤndiſche 
Geſinnung zu bethätigen. b 
ſchreiben in der Nacht vom Donnerstage zum Freitage durch expreſſe Boten befördern 
laſſen. ) 
werden. — Seminar⸗Direktor Jungklaaß aus Steinau revidirte kurzlich in hieſiger 
Gegend einige Schulen. 
vorzugsweiſe bemüht geweſen fein, die religiöſen Kenntniſſe der Kinder und den poſiti⸗ 
ven Standpunkt der Schulen im Chriſtenthume kennen zu lernen. In Rauße gab er in 
den Realien das Thema: „Der Menſch als Menſch und ſein Verhältniß zum Staate.“ 


befriedigen. Zwiſchen 8 und 9 Uhr verſammelt 


uni 1827 die Wahl der Wähler v genommen, die morgen Vormittag zu Neumarkt 
irkswähler zuſammentreten. Als Wahlkommiſ⸗ 


In Dambritſch wurde von 27 erſchie⸗ 
Der interimiſtiſche Landrath v. Saliſch in Neumarkt hatte die 


Wegen Kürze der Zeit mußte er die betreffenden Umlauf⸗ 
Die Wahlprotokolle mußten bis heute Vormittag 10 Uhr an ihn eingereicht 


Den Mittheilungen der betreffenden Lehrer zufolge ſoll er 


Seinen Aeußerungen zufolge beabſichtigt er hier eine Präparanden⸗Anſtalt unter Leitung des 


durch feine Gläubigkeits⸗Atteſte auch in weiteren Kreiſen bekannt gewordenen Paſtors 
Pfitzner zu errichten, die von der Behörde in pekuniärer Hinſicht Unterſtützung er⸗ 
halten wurde. 
nungsmiethe zu zahlen. 
wir ihr kein gutes Prognoſtikon ſtellen. 
Perſönlichkeiten. 


So hat er ſich z. B. bereit erklärt, für die Präparanden die Woh⸗ 
Sollte die Anſtalt noch wirklich ins Leben treten, ſo können 
Es fehlt in Rauße an den dazu befähigten 


Sprechſaal. 


Eine Fahrt nach London. 


Unter Benutzung der von Köpp und S 5 
( 6 Reiſegelegenheit nme Rh vermittelten billigen 


IV. Der Aufenthalt i 
(Sa) in London. 


Wer nach London reiſen will, kann, wenn er nicht ſehr viel Geld und Zeit für 


ſeinen Aufenthalt in jener Weltſtadt verwenden will, wenn er dort nicht wenigſtens 
einen guten Bekannten hat, auf deſſen Dienſte er rechnen kann, oder wenn er nicht 
der engliſchen Sprache vollkommen mächtig iſt — nichts Beſſeres thun, als unter 
der Reiſe⸗Schutzgöttin „Köpp und Schütte“ ſich dorthin zu begeben. 
dieſem Falle nicht allein Geld und Zeit ſparen, ſondern bei geringerem Koſtenaufwande 
und in kürzerer Zeit mehr ſehen und ſich beſſer amüſiren, als Andere bei größeren 
Ausgaben und mehr Zeit. 
folgenden getreuen Darſtellung der Art und Weife, wie die Firma „Köpp und 


Schütte“ für die Befriedigung der Wünſche ihrer Reifenden in Lon⸗ 
don ſorgt — abnehmen. 


Er wird in 


Die Wahrheit dieſer Behauptung wird Jeder aus der nach⸗ 


1 


Die Verpflichtung der Firma „Köpp und Schütte“ für den Aufenthalt in London 


geht laut den öffentlichen Anzeigen dahin: dem Reiſenden ein gutes Quartier, beſtehend 
in einem Zimmer, feeie Bedienung und Frühstück, freien Eintritt zur Induſtrieausſtel⸗ 
lung und mehreren andern genannten Sehenswürdigkeiten zu gewähren. Das Comptoir 
von „Köpp und Schütte“ in London, an deſſen Spitze Herr Dr. Schütte felbſt 
ſteht, thut aber noch viel mehr, es iſt der ſorgſame, freundliche Führer, der umſichtige 
und gefällige Rathgeber, ja der dienſtwillige, vätetlich ſorgende Freund feiner Reiſenden. 
Hier der Beweis. 


Sobald der Reiſende im Comptoir von „Köpp und Schütte“ in Londen angekom⸗ 


men iſt (ſ. Nr. 197 der Bresl. Ztg.), wird ihm ſeine Wohnung angewieſen und er 
dort fofort durch einen Kommiſſionär eingeführt. Meine Wohnung war nur etwa hun⸗ 


dert Schritte von dem Comptoir entfernt und, fo liegen auch alle andern in größter 


Nähe deſſelben. Mein Zimmer war ſehr ſchön ausgeſtattet und in einem anftändigen 
Hauſe gelegen, wie ich ſchon in früheren Artikeln berichtet habe. Andere Wohnungen 
der „Köpp⸗ und Schütte“ Reiſenden, die ich geſehen, waren noch bequemer und ſchöner 


eingerichtet. Die Bedienung war dienſtwillig, Hausherr und Frau zuvorkommend und 


freundlich. Täglich beſucht ein Kommiſſionär des Herrn Dr. Schütte die Reifenden, 
um nachzuſehen, ob den Anſprüchen und Wünſchen feiner Pflegebefohlenen vollkommen 


Genüge geleiſtet werde, um etwaige Uebelſtände zu beſeitigen und billige Bedürfniſſe zu 
e j . das Frühſtück ſämmtliche Hausbewoh⸗ 
ner in dem dazu beſtimmten Zimmer. Da immer mehrere durch „Köpp und Schütte“ 
beförderte Reiſende in einem Hauſe wohnen, ſo findet Jeder hier die angenehmſte Un⸗ 
terhaltung, auch wenn er der engliſchen Sprache nicht mit einer Silbe mächtig iſt. 
Bei dem Frühstück (f. deſſen Beſchreibung in Nr. 203 der Brest. Ztg.) werden die 


jüngſten Erlebniſſe mitgetheilt, Pläne für neue Partien und Ausflüge entworfen ꝛc. 


Die Neuangekommenen finden hier an der Erfahrung der ſchon länger Anweſenden einen 
nützlichen Rathgeber. Hierauf begeben ſich Alle in das nahe gelegene Comptotr des 
Herrn Dr. Schütte. Hier wird die Tages⸗Parole ausgetheilt. Entweder haben ſchon 
Einige ſich Punkte ausgeſucht, die ſie heut beſuchen wollen, oder ſie überlaſſen die Be⸗ 
ſtimmung hierfür der Kunde und Erfahrung des Herrn Dr. Schütte. Den Erſteren 
weiſt Herr Dr., Schütte die Art und Weiſe nach, wie fie am wohlfeilſten, bequemften 
und ſo ihre Pläne realiſiren können, daß ſie möglichſt viel auf der gewünſchten Tour 
in Augenſchein nehmen. Den Letzteren ſchlaͤgt Pr. Schütte Partien vor und theilt, 
nachdem man ſich über dieſelben geeinigt, die Reiſenden in verſchiedene Gruppen, wie 
ſie am beſten nach ihren Wünſchen und nach dem, was ſie geſehen oder nicht geſehen, 
zu einander paſſen. Sind unter einer Gruppe ſolche Reiſende, die mit London ſchon 
einigermaßen bekannt und der engliſchen Sprache, ſo weit es nothdürſtig, mächtig find, 
fo übergiebt Dr. Schütte dem Leiter der Gruppe eine für den Tag ſpeziell entworfene 
Tabelle, welche die Reihenfolge anweiſt, nach welcher die Sehens würdigkeiten in Augen⸗ 


[ſchein zu nehmen find, und zugleich die Transporte Gelegenheiten, ſowie deren Preife. 


nennt, um vor möglichen Prellereien zu bewahren. 


Jeder ſolche Tageszettel iſt für 
einen Tag und zwar doppe 


it, für gutes und für ſchlechtes Wetter berechnet. 


Ich will der Deutlichkeit und des Beiſpiels wegen einen ſolchen Tageszettel bier ans 
geſtern auf Grund des Geſetzes vom 27. März 1824 und der Verfügung vom 24. [führen. 3. B. IA 4 


— 


0 * 1 gutem Wetter, Partie nach 


om⸗Houſe — Tower — Katharinen⸗Oocks — London⸗Docks 


— Tunnel. — (Bon bier auf dem Steamer für 3 Pence (2 ½ Sgr.] nach:) 
. Greenwich — Diner in Trafalgar⸗Taverne. Auf dem Steamer zurück nach) 
Vauxhall⸗Bridge — Vauxhall. e 

Oder bei ſchlechtem Wetter: 

Omnibus nach der St. Paulskirche — Omnibus zu den Parlaments⸗ 
häuſern und Weſtminſter⸗Abtei — Omnibus zur Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung. — (Von da im Omnibus zurück zum Diner entweder Nr. 102 Strand 
oder Nr. 39 Finsbury⸗ Square.) — (Abends: im Omnibus nach) Aftley: 
Theater oder Beſuch der „Eagle⸗“ Tavern. 2‘ 

Vor dem Abgange der Touriſten giebt Dr. Schütte die ausfühtlichſte Anweiſung 
darüber, ob und welcher Fahrgelegenheit man ſich am beſten bediene, welche Preiſe man 
dafür zu zahlen habe, wo Trink: oder Eintrittsgelder und in welcher Höhe fir erlegt 
werden ꝛc., mit einem Worte, er nimmt bis aufs Kleinſte und Unbedeutendſte das In⸗ 
tereſſe der Reiſenden wahr. Iſt die Partie der Art, daß ein Führer nothwendig iſt, 
oder wird ein ſolcher ausdrücklich von der Geſellſchaft gewünſcht, ſo hat Hr. Dr. Schütte 
unterrichtete und gewandte Männer in Bereitſchaft, die erforderliche Sprachkenntniß be⸗ 
ſitzen. Die Mehrkoſten, die der Geſellſchaft durch Mitnahme eines Führers erwachſen, 
find gering; fie betragen, je nach der Stärke der Geſellſchaft, etwa 1 bis 2 Schilling 
pro Perſon. \ Ak. 

Die Sonntage, an denen in London Alles, bis auf die Kirchen, geſchloſſen iſt, 
und jeder nur in der Familie lebt, find regelmäßig intereſſanten Landpartien gewidmet, 
welche gewöhnlich Hr. Dr. Schütte ſelbſt anführt. Dieſe Landpartien erſtrecken ſich 
r W l Richmond, Hampton-Court und Windſor, 

g ocherville⸗Gatdeng, Graveſend, Strood, Rocheſter, Chatam x. 

Da ich letztere Partie ſelbſt mitgemacht habe, will ich hier eine kurze Beſchreibung 
dieſer Luftfahrt folgen laſſen, da ſie mir einen der ſchönſten und genußreichſten Sonn⸗ 
{1} te. 

an eee nach 9 Uhr Morgens, als wir das Comptoir des Hrn. Dr. 

Schütte in Finsbury⸗Square verließen. Der Himmel lachte in ungewöhnlicher Bläue 

und verſprach einen ſchönen Tag. Die Geſellſchaft beſtand aus fünf Perſonen nebſt 

dem, uns mitgegebenen Führer. Zunächſt ernannten wir unſern Kaſſirer. Die Wahl 
ſiel einſtimmig auf einen Schweden, der eben ſo fertig deutſch als engliſch ſprach. Wir 
ſchoſſen zunächſt einen Ausgabe⸗Fonds zu gleichen Theilen zuſammen, der, ſobald er ver⸗ 
ausgabt, auf gleiche Weiſe erneuert werden ſollte. — An der London⸗Brücke angelangt, 
mußten wir uns beeilen, auf dem eben im Abfahren begriffenen Dampfſchiffe noch ein Pläß- 
chen zu erhalten. Das Dampfſchiff war gedrückt voll. Nur die kleinere Hälfte war 
ſo glücklich geweſen, Sitzplätze zu erhalten, die größere mußte in dichtgedraͤngten. Hau⸗ 
fen ſtehen oder ſich auf irgend ein Plätzchen auf dem Verdeck placiren. Mir nebſt 
noch zwei Mitgliedern unferer Geſellſchaft war es gelungen, einen Theil der Bank 
zwiſchen dem Radkasten und der Dampfmaſchine zu occupiren. Auf dieſe Bank ſtellten 
wir uns, um über den Radkaſten hinaus die Sehenswürdigkeiten, an denen wir vor⸗ 
beiflogen, zu bewundern. Ein jovialer Berliner wollte, weil er ſonſt keinen bequemen 
Platz zur Umſchau erhalten konnte, auf der Brücke, wo nur der Schiffskapitän weilen 
darf, Platz nehmen, und konnte die Remonſtrationen, die der Kapitän dagegen erhob, 
nicht begreifen. Da der Berliner kein Wort engliſch, der Kapitän dagegen kein Wort 
deutſch verſtand, ſo war es höchſt poſſirlich, dieſe deutſch⸗engliſche Debatte zu hören, 
bei der kein Theil wußte, was der andere geſagt hatte. Endlich mußte der Kapitän 
über die komiſchen Geſtikulationen des Berliner ſelbſt lachen, und erlaubte ihm aus⸗ 
nahmsweiſe, ſich am Ende der Brücke in der Nähe des Radkaſtens, niederzulaſſen. En 

Die Fahrt war eine außerordentlich genußreiche. An deiden Seiten der Themſe Schiffe 

(Fluß⸗ und Seeſchiffe) in dichtgedrängten Reihen, zuweilen war die Reihe der neben⸗ 

einander lagernden Fahrzeuge eine dreis und vierfache. Hinter dieſem unabſehbaren, in 

ununterbrochener Linie fortlaufenden Walde von Maſten, Tauen, Raen, gerefften Se: 
geln ꝛc., erblickten wir die intereſſanteſten Gebäude und Merkwürdigkeiten. Zunächſt 
die Steinkohlen⸗Börſe, das Zollhaus, den altersgrauen, einer kleinen Feſtung ähnlichen 

Tower mit feinen unzähligen hiſtoriſchen Erinnerungen, weiterhin die Maſten⸗Waldun⸗ 

gen der Katharinen⸗, London-, der oſt⸗ und weſtindiſchen Docks, das herr: 

liche Invaliden⸗Hoſpital zu Greenwich ie. c. Dabei das Leben auf dem Fluſſe 
ſelbſt, welches allerdings durch die ſtrenge anglikaniſche Sonntagsfeier beſchränkt nicht 
ſo laut und beweglich war, als an den Werkeltagen, doch aber immer noch lebendig 
genug, um das Intereſſe und das Vergnügen der Abwechſelung zu erhöhen. Faſt zwei 
nden waren wir ſo gefahren, und noch immer endete der Maſten⸗Wald an den 
beiden Themſe⸗Ufern nicht, im Gegentheil erblickten wir, je mehr ſich die Themſe ihrer 
ündung näherte, hier nur Sesſchiffe und zwar vom größten Kaliber. — Endlich 
mahnte uns der Magen an die in Deutſchland üblich“ Stunde des zweiten Frühſtücks. 
ir begaben uns in den Salon, erlabten uns an trefflichem Cheſter-Käſe und Butter: 

t, und brachten in unübettrefflichem Doppel⸗Porter Old⸗England ein Hoch aus. 
Nach einer halben Stunde erſchienen wir wieder auf dem Verdeck. Noch immer die 

Reihe ankernder Kauffarthei⸗Schiffe zu beiden Seiten, nur etwas ſpärlicher ars vorher. 

ie Häuſerreihen an den Ufern hatten aufgehört, eine freundliche Landſchaft von grü: 

aan. Hügeln war an deren Stelle Kn u Noch ein paar Minuten und wir landeten. 
waren an Ort und Stzlle. Eine wunderliebliche Gegend umgab uns. Ueber grü⸗ 

e Wieſenmatten, durch ſchattige Baum gange, prächtige Garten⸗Anlagen ging es 

Gipfel in ziemlich hohen Berg hinan. Ein von Steinen erbauter Thurm krönte den 
nächſter elben. Die Ausſicht von dieſem 1 war erhaben ſchön. Unter uns in 
die mä angebung die herrlichen Anlagen Aa Ocherville- Gardens, etwas weiter hin 
Booten gab Tbemſe belebt, ſo weit das e von zahlreichen Seeſchiffen und 
tige Kraideftteden Seiten des Fluſſes eine grote 10 2 Landſchaft; Hügel, Berge, mäch⸗ 
Wir enge grüne Wieſen und Baumgrupp 1 ſchſelten bunt miteinander ab. — 
ſtrich von uns nicht trennen von dieſem überaus maleriſchen Anblicke, dem ein An⸗ 

25 romantiſcher Wildheit nicht fehlte. | 

5 re des Berges nahm uns ein Irrgarten auf. Wir ireten in dieſem ver⸗ 
1 wirrenden aub⸗Labyrinthe vielleicht heute noch umher, batte uns ein auf hohem Ge⸗ 
vüſte thronender junger Matroſe nicht durch Signale die Wege bezeichnet, die uns zum 
Ausgange führten, Endlich erreichten wir denſelben und ſtanden — vor einem Zelte, 

in welchem eine alte Zigeunerin hauſte. Eine Zigeunerin und Waheſagen find zwei 


beiſpielloſen Freundlichkeit und Geduld. 


untrennbare S Zwei von uns ließen ſich von der braunen roph ie Zu⸗ 
kunft mahler, Die Propbjlungen garen wihend de Rider g,e ter, an 


unzähligen Scherzen. 


Zwiſchen ſchattlgem Laubgebüſche, über herrliche Wieſenmatten, die einen klaren Teich 
umgaden und auf denen verſchiedene Familien lagerten und ein frugales Mahl verzehr⸗ 
ten, durch Felſengrotten ꝛc. ging es zur Reſtauration, wo wir unfer Diner einnahmen. 
Dies war der einzige Genuß, der mir an dikſem Tage nicht behagte, denn er ſchmeckte 
zu ſehr nach der engliſchen Küche, mit der ich mich nun einmal nicht befreunden kann. 

Nach vollendetem Mahle begaben wir uns in den ſehr freundlichen Ort, welcher 
auf einem ziemlich ſteil anſteigenden Hügel lag. Man wählt deshalb auch in Bereit⸗ 
ſchaft gehaltene Eſel, um auf ihnen einen Ritt nach dem Städtchen zu machen. Wir 
waren fämmtlich rüſtige Fußgänger und verſchmaͤhten das erwähnte Transportmittel. — 
In der erſten Taverne des Städtchens, die uns aufſtieß, tranken wir unter der fröh⸗ 
lichſten Unterhaltung Kaffee, der hier beſſer war, als er in England gewöhnlich gefunden 
wird. Nachdem wir uns in Rocherville ein wenig umgeſehen, ging es per Eiſenbahn 
weiter nach Strood und von da nach kurzem Aufenthalt per Dampfſchiff bis nach 
Chatam. Hier beſtiegen wir ein kleines Boot, welches eben nur 6 Mann faßte und 
von einem rüſtigen Matroſen trotz des heftigen Wellenſchlages und ſteifen Windes ge⸗ 
ſchickt geleitet wurde. Nach einer Fahrt von circa 20 Minuten gelangten wir an das 
Kriegsſchiff, welches wir beſichtigen wollten. Daſſelbe lag unbeweglich wie ein rieſiger 
Koloß mitten im Fluſſe und war eins der größten der engliſchen Marine, es hatte 120 
Kanonen. Auf eine nähere Beſchreibung kann ich mich wegen des beſchränkten Rau⸗ 
mes nicht einlaffen, da ſich fonft der Bericht über dieſe höchſt intereſſante Luſtfahrt 
bogenlang ausdehnen würde. Durchaus befriedigt kehrten wir in dem kleinen Boote 
nach Chatam zurück, beſichtigten, ſo weit es erlaubt war, die ſehr ſtarken Befeſtigungen 
und ſtärkten uns in einem Schiffs⸗Hotel mit einem kraͤftigen Abendbrot, Porter und 
Gin. — Auf dem Dampfboot und dann mit dem Eiſenbahntrain kehrten wir nach 
London zurück, wo wir denn auch Abends 11 Uhr höchſt befriedigt durch die mannig⸗ 
fachen und herrlichen Genüſſe dieſes Tages wieder anlangten. — Die ganze Luſtfahrt 
hatte jeden von uns 14 Schillinge (4 Thlr. 20 Sgr.) gekoſtet, wobei ich aber aus⸗ 
drücklich demerken muß, daß wir die Ausgaben nicht geſcheut hatten. 

Wer weitere Ausflüge machen will, wie nach der Inſel Wight, nach Southamp⸗ 
ton und Portsmouth, nach der Tabularbrücke, nach Edinburg ıc., auch dem 
ſteht Herr Dr. Schütte mit den zweckmäßigſten Rathſchlägen und freundlichſten Dienſt⸗ 
leiſtungen zu Gebote. — Den ganzen Tag iſt Dr. Schütte von Reiſenden umgeben, 
die ſeinen Rath und ſeine Gefälligkeit, freilich manchmal bis zur Ungebühr, in Anſpruch 
nehmen. Ich habe geſehen, wie man ihn ſelbſt mit dem Einkaufe der Geſchenke be⸗ 
laſtete, die man mit in die Heimath nehmen wollte, und trotz dem, daß die Aufträge ſehr 
umfaſſend und beläftigend waren, unterzog ſich Dr. Schütte denſelben dech mit einer 
Dafür iſt aber Alles ſeines Lobes voll, und 
zwar nicht allein ſolche, die unter der Aegide der Reiſe- Schutzgöttin „Köpp und 
Schütte“ reifen, ſondern auch Viele, die auf eigene Rechnung und Gefahr die Reife 


nach London unternommen haben, dort aber nichtsdeſtoweniger den Schutz und Schirm 


des Schüttefhen Comptoirs in Anſpruch nehmen. Dr. Weis. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


1 Breslau, 28. Juli. [Dramatiſch⸗geiſtiiche Literatur.] Von Eduard 
Devrient erſchien kürzlich eine Schrift: Das Paſſions-Schauſpiel im Dorfe 
Oberammergau in Oberbaiern. Wir lernen daraus, wenn wir Geduld haben, 
uns durch die plump und pedantiſch gebauten Sätze, welche wie Proletarier der Geiſtes⸗ 
armuth neben einander ſtehen, ausdauernd durchzuarbeiten, — daß jetzt auch noch reli⸗ 
giöſe, wie politiſche Komödien von Schauſpielern geſpielt werden, die nicht Komödlanten 
von Fach find. Die Gegenſaͤtze ſtoßen hier an einander, denn bei den religiöſen Kos 
mödien find die Agirenden — Bauern. Dieſe Schrift nimmt keinen äſthetiſch⸗künſtle⸗ 
riſchen Standpunkt ein und verträgt auch nicht die geringſte kritiſche Beleuchtung. Sie 
ſindet hier nur Etwähnung des einleitenden Satzes wegen, womit der Autor die Be⸗ 
ſchreibung des Bauernſpiels vorführt. Herr Eduard Devrient ſagt: „Es iſt ein 
wahrer Seelentroſt inmitten des Zerſetzungsprozeſſes, den der moderne Geiſt mit allem 
Alten und Ueberkommenen vornimmt, umgeben von den haltungsloſen Trümmern des 
bisherigen Lebens, mit dem wir zugleich ſo viel Angelebtes, Liebgewordenes und Volks⸗ 
thümliches zerbröckeln und vergehen ſehen, — daß eine Erſcheinung, wie dieſer Ueberreſt 
der geiſtlichen Schauſpiele des Mittelalters, fo altdeutſch kerngefund und jugendfriſch 
vor uns ſteht, als wäre ſie geſtern erſt entſtanden, uns mit den unbefangenen Kinder⸗ 
augen fröhlich anſieht und zuzurufen ſcheint: ſeid guten Muthes, der alle Hort des 
deutſchen Volksgeiſtes iſt unvertilgbar und unerfchöpflih; wenn ihr nur Glauben daran 
behaltet, macht er euch immer wieder überreich.“ — Als ich dieſen Sat las, erfüllten 
mich tiefer Schmerz und Schamgefühl, daß ein frei geborener Menſch im Stande ſei, 
fo unver — hüllt der Nacht, dem Rückſchritte zu huldigen! Herr Eduard Devrient 
ſollte in chineſiſche Dienſte gehen. 


** Lucile Grabn. 

Wenn das gewöhnliche Ballet nur dazu dient, um der abgelebten Lüſternheit zu 
Hilfe zu kommen, oder höchſtens durch ſinnlichen Formenreiz und durch virtuoſe Be⸗ 
wegungen, welche oft geradezu unſchön ſind, wie die Kreiſelbewegung auf dem einen 
Beine, während das andere in einem ſtumpfen Winkel zu ihm ſteht, zu gefallen, ſo 
giebt die Grahn dem Ballettanz die Weihe des Schönen, des Bedeutenden, des 
Poetiſchen. ; 

Ihr Tanz it mimiſche Darſtellung; ihr Spiel — ich muß mich in einer früher 
gebrauchten Bezeichnung wiederholen, weil ich eine präciſere nicht zu ſinden weiß, iſt — 
flüſſige Plaſtik. 


Lucile Grahn iſt eine jener künſtleriſchen Erſcheinungen, welche 5 unauslöſch⸗ 


lichen Eindruck auf uns machen, weil ſie einem beſtimmten künſtleriſchen Triebe in uns 


den vollendetſten Ausdruck geben. 
Und denken wir an die Grahn, ſo denken wir immer zuerft an ihre Giſella ia 
den Willi's! Das iſt ihre vollendetſte Leiſtung, oder vielmehr diejenige Leiſtung, durch 
welche fie den Zauber ihrer Kunſt am unwiderſtehlichſten auf uns walten läßt. Ballets 
Sie iſt ganz aufgegangen in die ſchauerlich⸗ſüße Mondſchein⸗Poeſie dane ſchen, 
und nie wieder wird man etwas Luftigeres, Zarteres und doch Schwung voseres 9 


P 1 


herein | 1934 — 


eine ſolche bizarre mitgung de f mit der 22 5 15 ihr 
den Ge "36 e tms. mau)” in e 
Grahn zu bezeichnen; denn obwohl fie gerade in dem Spezifiſchen dieſet Kunſt Virtuo 

EHE anbertefſuch it; fo it ihr doch der Tanz offenbar nicht Sned, 
ſondern Mittel, und wo andere Ballett ae auf dem Gipfel ihrer Kunſt ange⸗ 
langt zu ſein 4 da beginnt erſt dig künſtleriſche Sphäre der Grahn. 

Es giebt e e beißende Kritik der Oper, welche meint: man ſinge, weil das, was 

geſungen wied, nicht verdient geſprochen zu werden (Ce qui ne vaut pas la peine 

etre dit — on le chant), von der Grahn aber kann man fagen, fie tanzt nur, weil 

ſie im Tanze das geeignetſte Mittel zur Darlegung eines reichen Seelenlebens gefun⸗ 
en hat. 

Daher iſt jede ihrer Partien auch wirklich eine andere, nicht blos, wie bei den 
meiſten, ſelbſt den berühmteſten Tänzerinnen, eine andere Koſtumitung; daher ſind die 
einzelnen Pas, der Situation gemäß, darüber verſtändigend und die Bedeutung der⸗ 
ſelben erſchöpfend; daher ihre Mimik ebenſo ergreifend und bewundernswerth wie das 
traumhafte Spiel der Glieder. j x a 

Ja wohl traumhaft; denn nur in füßen, wonnevollen Träumen iſt es uns vordem 
begegnet, dieſes von dem Geſetz der Schwere befreite Schweben und Schwingen des 
Körpers uns glaubhaft zu machen; dieſen weiten, luftigen Sprüngen zu lauſchen, wo⸗ 
bei ſich noch obendrein die Grazien ſchelmiſch lächelnd auf den Fußſpitzen der Grahn 
mit forttragen laſſen! 

Aber nicht blos die ächelnden Grazien umflattern unſre Känſtlerin; um ihren 
Mund ſchwebt nicht das ſtereotype Grinſen des Ballets; ihre belebten Züge, das geiſt⸗ 
voll blickende Auge vermag alle Wonne und auch alle Schmerzen wiederzuſpiegeln. 

Ihre Giſella wie ihre Esmeralda find reich an erſchütternden Momenten höchfter 
tragiſcher Kraft. 5 

Während ſie aber in ihren großen Pas einem ſchwungvollen Idealismus ſich hin⸗ 
giebt, verſteht fie es doch auch meiſterlich, im Nationaltanz einer mehr realen Anz 
ſchauung zu genügen. k 

Und es macht einen wunderbaren Eindruck, wenn fie nach dem Schluß der 
Willi's die Tarantella tanzt. Welcher Kontraſt! Dort die mondbeglänzte Märchennacht, 
hier der heiße ſonnenhelle Tag; dort eine dem Grabe entſtiegene unheimliche Luft, eine 
geſpenſtiſche Bachantin; hier die naſpſte, heiterſte, überſprudelnde Freude; der freudige 
Süden keck und herausfordernd geradezu an das Gebiet der träumeriſchen, von Grab 
und Moderduft erfüllten nordiſchen Phantaſie gerückt! 

Wir können nicht ſchließen, ohne auf den Toreadore aufmerkſam zu machen, 
welchen die Grahn nach Schluß der Esmeralda mit Herrn Ambrogio tanzt. Es iſt 
auch ein ſpaniſcher Tanz, und der Charakter deſſelben bekannt; doch empfängt er noch 

einen eigenen Reiz durch das die Augen wahrhaft berauſchende Spiel mit dem rothen 
Mantel, wie ſich deſſelben bekanntlich die Stierkämpfer bedienen. Auch entnimmt der 
ganze Tanz ſein Motiv daher. Das Publikum war wie bezaubert. — Uebrigens be⸗ 
merken wir ſchließlich noch, daß Fräulein Grahn beſchäftigt iſt, ein neues Ballet in 
Scene zu ſetzen, die Undine. Wir glauben, daß der Vorwurf dieſes Ballets der 

Indivldualität der großen Künſtlerin ebenſo entſprechen müßte, als der Vorwurf der 
Willis, und ſehen daher der Aufführung mit freudiger Spannung entgegen. 


und ihre Technik 


Aufforderung zu korreſpondirenden Sternſchunppenbeobachtungen während der 


Perioden von Juli DD bis Auguſt 31 und von Auguſt 7 bis 11. 

Bei dem Herannahen des 10. Auguſt ſei es mir erlaubt, abermals auf den merkwürdigen 
Sternſchnuppenfall aufmerkſam machen zu dürfen, von welchem immer mehr mit Entſchiedenheit 
ſich heraus zuſtellen ſcheint, daß er regelmäßig alle Jahre in der Nacht vom 10. zum 11. Auguft 
wiederkehrt, aber auch in den Nächten vorher ſich bemerklich macht. Leider wird dieſes Jahr der 

elle Mondſchein den Beobachtungen am 10. Auguſt hinderlich ſein, ſo daß wir unſere Aufmerk⸗ 
amkeit beſonders auf die Tage vorher zu lenken haben werden, zunächſt auf die Periode von 
Juli 29 bis 31 (incl.). Herr Profeſſor Eduard Heis in Aachen, der unermüdliche Beobach- 
ter aller mit unbewaffnetem Auge ſichtbaren Phänomene des Himmels, * fie zuerſt in feiner 
riſt: „Die periodiſchen Sternfhnuppen“, Köln 1849, aufgeſtellt, und fie hat ſich 

auch in dem vergangenen Jahre als bewährt erwieſen. Aber nur wiederholte Beobachtungen 
können dieſe Periodieität ungweiisigait machen, Sr darum erſuche ich Kibet alle die Herren 
Beobachter in unſerer Provinz, welche ſchon in früheren Jahren thätigen Antheil an der Beobach· 
tung und Erforſchung dieſer intereſſanten Phänomene genommen a en, auch in diefem Jahre 
re ee verſagen zu wollen. Denn nur durch kräftige Cooperation kann etwas 
Zuverläſſiges und Beſtimmtes in die Kenntniß der wahren Natur dieſer räthſelhaften Himmels ⸗ 
körper gebracht werden. 

Jaht und Oronung Bartige Sch fiber @ 
der Zahl und Ordnung nach großartige pfung auf der Erde unſeren erſtaünten Blicken jetzt 
erſt ſich öffnet: ſo iſt es faſt in äbnliger Weiſe mit den Sternſchnuppen der Fall, welche für bie 
Räume des Himmels vielleicht eine analoge Beſtimmung zu haben ſcheinen, als jene für den 
Bildungsfortgang der Erde. Grund genug zur Aufmunterung, die mit ihnen zuſammenhangen⸗ 
den Probleme durch die Beobachtung ſöſen zu können! Schlesien ift ja überdies durch die For 
ſchungen von Chladni, welcher zuerft den koszmiſchen Urſprung der Sternſchnuppen und Me⸗ 
teore wiſſenſchaftlich nachwies, und durch die korreſpondirenden Beobachtungen, welche Brandes 
1. J. 1823 von Breslau aus anregte, und an denen —— mehrere noch jetzt lebende Ge 
lehrte Theil genommen haben (3. B. Prof. Feld in Braunsb 19, Direktor Gebauer in Bred- 
lau u. A. m.), in der Geſchichte der Sternſchnuppen unvergänglich gemacht. 

In der Hoffnung nun, daß ſich an mehreren Orten in Schleſten abermals, wie in früheren 
Jahren, einige thätige und geübte Mitbeobachter finden werden, erlaube ich mir, auf einige 
Punkte hinzuweiſen, welche ſich auf die Art und Methode der Beobachtung beziehen. 

Zweierlei Geſichtopunkte muß man bei der Beobachtung der periodiſchen Sternſchnup⸗ 
pen feſthalten: ein Mal kommt es nur darauf an, den Unterſchied in Hinſicht der An abt 
derſelben der Zeit ihres häufigen Falles an verſchiedenen Orten zu willen; andererſeits iſt es 
aber auch ſehr wünſchenswerth, ja nothwendig, ſo viele korreſpondirende, mit aller Hane e· 
a 7 an von einander entfernten Stationen zu gewinnen, daß die Verhältniſſe 
ihrer Bahnen zur Erde und Sonne immer genauer noch erforſcht werden können. 

Zu der Beobachtung der Unzahl iſt weder eine Kenntniß der Geſtirne, noch eine genaue 
Zeitbeſtimmung erforderlich; wohl aber, daß nach allen vier Beltgegenben zugleich gezählt wird. 


An dieſer Art der Beobachtung können ſich alſo auch alle Diejenigen betheiligen, welche, ohne 
den Beſitz von Sternkarten und : | N 7 ; 
zungen Hateeſe finden. ohne Mittel die Zeit genau zu beſimmel, an dieſen Beobach 


ei der zweiten Beobadhtungsart kommt es hingegen gar nicht auf die Anzahl der beobach- 
teten Sternſchnuppen, vielmehr dap nur 1) auf die ſorgfältige Verzeichnung des fein 
baren Laufes jeder einzelnen Sternschnuppe auf e ie 
Angabe der Zeit, zu welcher die Erſcheinung der 
Minute genau; 3) auf die Dauer derſelben in Secunden oder deren Bruchtheilen (worauf be⸗ 
ger zu achten ift), auf die ſcheinbare Helligkeit und andere befondere Merkmale, z. B. Schweif, 


e u. ſ. w. a 
Man fieht, daß dieſe Beobachtungsart viel ſchwieriger iſt, als das bloße Zählen der Stern 
ſchnuppen, und 5 5 einer geringen N derſelben Daten liefern . EIER 
fie mit Genauigkeit gemacht ſind, und dieſelbe n Auch auch an einem anderen, entfernten 
Orte beobachtet worden in, uns die wichtigſten Auſſchlüſſe über Höhe, Entfernung, Ge 


eine richtige Sternkarte; 2) auf eine beſtimmte 
Sternſchnuppe erfolgte, wenigſtens bis auf die 


Organismen, in den Infuſorten, eine bisher noch ungekannte und doch 


1 


digkeit und | tande if, wi 
g dec Sep een iO m benen. 


Nimmt man ſich endlich die leichte Mühe, und verlängert die auf einem Himmelsglobus auf- 
cee die an Bahnen der Sternſchnuppen, fo ſieht man, daß bei den periodi — 
chnuppenfällen die Meteore ſich in gewiſſe Gruppen eintheilen laffen, von denen jede einen be⸗ 


ſtimmten Radiations- (d. i. Ausgangs.) Punkt hal. So ſind bis ſetzt für die Juli ⸗ 8 
eriode 3 ſolcher Radiationspunkte fehochent worden: einer im Pen in > Rabe d _ 
nderlihen Sternes Algol, ein zweiter im Drachen und ein Dritter in der Nähe des Nordpoles 

der Himmelskugel, im Cepheus. Dies ſcheint auf gewiſſe Haufen oder Schwärme von Stern⸗ 

ſchnuppen hinzuweiſen, welche zu einer Beftimmten Zeit in ihrer Bahn um die Sonne unferer 

Erde begegnen und zum Theil durch die Gewalt ihrer Attraction an fie gefeſſelt werden. ie 

Bahnen der Sternſchnuppen der Novemberperiode ſcheinen zerſtreuter zu liegen, indem man bei 

ihnen ſchon mehr Ausgangspunkte gefunden hat, als bei der Auguſtperiode. 

Wollten nun auswärtige Freunde der Sternkunde ſich zu gleichem Zwecke mit uns verbinden 
und auf die Sternſchnuppen der bevorſtehenden Periode Acht haben, und die beobachteten regi · 
ſttiren und verzeichnen fo dürften vielleicht wieder Daten erhalten werden, aus denen Entfer- 
. dan Ende un 1 ei alannı berechnet werden können. 

u dem en bei jeder Sternſchnuppenbeobacht 5 
genommen werden: 1 chtung nachſtehende Notizen ſogleich auf 

1) Die Uhrzeit bis auf die Minute, 
mals von 70 Ar dien abwich; Hen 

2) Welchen Sterngrößen die Sternſchnuppe an Helligkeit glei 6 

50 Dauer in Zeitſecunden und al Bructpeilen; nt lan 

4) ann EN 9 5 Schweif und vergl; 

5) Einzeichnung aufes durch die Sternbilder in eine Sternkarte, indem den 
Anſangs⸗ und den Endpunkt der Sternſchnuppe zu einer Bahnlinie betbinbet; man bezeichnet 
fie hierauf mit einer laufenden Nummer, damit man fie in dem Regiſter wieder finden kann; 
am Vortheilpafteſten iſt es, wenn man den Endpunkt noch mit einer Pfeilſpitze verſieht, 
wodurch zugleich die Richtung der Sternſchnuppe angegeben iſt. 

Wird nun hieraus die gerade Auffteigung und Abweichung vom Anfangs- und Endpunkte 
mindeſtens bis auf ganze Grade ermittelt, und werden dieſe angegebenen Notizen der diefi⸗ 
gen Univerſitäts Sternwarte zugefendet, jo können ſolche Beobachtungen vielleicht für die 
2 de Früchte d e für die Er orſchung der räthſelhaften Natur dieſer Meteore ſehr 
reiche Früchte tragen. 8 

Damit nun an allen Orten gleichzeitig beobachtet werde, ſo ſind für die Periode vom Juli 
29. bis 31. die Stunden von 10 bis 12 Uhr feſtgeſtellt worden, und für die Periode vom Aur 
guſt 7. bis 11. nach Umſtänden die ganze Nacht. 

Breslau, den 26. Juli 1851. 

Ich genehmige mit Vergnügen, daß Einſendungen, 
treffen, an die königl. Sternwarte adreſſirt werden. 


wo möglich mit Angabe, wie viel die Uhr ungefähr da- 


Georg v. Boguslawski. 
welche Sternſchnuppen⸗Beobachtungen be⸗ 


M. L. Frankenheim, 
Linterimiſtiſch mit der Oberauſſicht ber Strrnmarke beauftragt). 


f 5 %] 11750 zu Leipzig. Di 
Wiederkehr dieſes Tages nach hundert Jahren richtete an alle erehrer en 
ſcher Tonkunſt die Mahnung, dem großen Manne ein Denkmal We fe 48 . 
Nation würdig ſei. Eine durch Vollſtändigkeit und kritiſche Behandlung den Nase. 


das 


ternehmen en Kräft ordern. i 
A dere neh 1 en Kräften zu fördern. Ging auch die 1 deſſelben 


erſon auf 20 Exemplare dieſer Bachſchen Meſſe. 
18 Vorhaben, wotüber der HR der Bachgeſellſchaft beute 
nehmer derſelben ſchon genauer zu unterrichten [id längſt gefreut hatte. doch noch 


e, Beiſteuer, um die bewußten Lecken 


ten ſogar ziemlich ungewiß, ob der neidiſche Beſitzer d 
28 der Oeffentlichkeit zu 1188 an 


Le EEE 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 28. Juli. [Produktenmarkt.] Diefe Woche beginnt eben fo Mau als di 
Klagen, 10 serial mr. Leben euchte aber den (leiten 28 der Konami 
ni i 
eine, gute Wera ‚m allen de leren ſcher ace Lichen ee bee 
ie herrſchende Flaue iſt eine allgemeine und übt fie ihren nachteiligen Ein 
die Arfifel, die noch immer ihren gewiſſen Abzu 1 15 % Klee und 8 ge 
bekommen wir in Körnergattungen nach außen Dim keinen Abzug, fo werden ds die jetzt be- 
fependen Heat Re Hütten, in Weizen namentlich glauben wir einen Nachgang beit 
zu müſſen. f e ſetzt beſtehenden Preiſe werden nur von Konſumenten erhalten und wirkt — 
auch We, ch 185 daß ſehr wenig zugeführt wird. . 
9 55 e bezahlte man weißen Weizen mit 50162 Sgr., gelben 55—61 Sgr., Roggen 36—41 
Sur, 72 7 3032 Sgr. und Hafer 29—31 Sgr. 
Saen lan Cuſchwachen Yngeboten. Es galt rotbe Goal Bhtes weiße 5-1 Ahr 
Bun ungeränbert. 0: Nabe aeg MT Eee ee 
pirtlus war mit 74 bleibt wahrſcheinli 
Zink loco a 4 Ihn. 8 555 5 angetragen, 7 Thlr hrſcheinlich Gld. 


T Breslau, 28. Zuli. [Slachsbau und deſſen Zubereitun 
3 chaftlichen Vereine N der Provinz beſchäftigen ſich Jahre * 
des Sad es. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dieſer Zweig der Agritultur mit einer 
von den wichtigſſen if, zugleich aber auch ein Zweig, welchem von Seiten der Sandbebatter in 
manchen Kreiſen unſeres fo geſegneten Schleſtens nicht die gehörige . — feit einiger 
Zeit, geschenkt worden iſt. Faſt nur die größeren Gutöbefiger ſehen den Nutzen, den dieſes 
Produtt hat, und geben ſich alle nur erdenkliche Mühe, um den Flachsbau und beſſen Kultur 
wieder auf die Stufe zu bringen, welche er in früheren Jahren eingenommen hat. Bon grö- 
ßeren Gutsbefigern, welche ſich vorzüglich mit der rn des Flachſe befiärtigen, nd 
unter Anderen zu nennen: die Grafen Strachwig auf Proſchligß, Reichenbach auf Poln.- 
Würbitz, Baron v. Lüttwitz zu Simmenau, o. Spiegel auf Dammer, Lieutenant v. Wil _ 
lert auf Buchelsdorf. Die Regierum 1 ebenſalls ſeit dem Fahre 1847, dem Sub er 
2 fonft dieſer = Auf- 


Weberuntuhen an det Eule und dem ſchleſſchen Gebirge mehr al re d 
merkſamkeit geſchenkt, und ſo steht es wobl zu erwarten, daß endlich wieder ſchleſiſcher Flachs 
een, e e ae Handel wut de lehen, ich 1 Prost 
atte früher einen weit a ame Bi 
(Fortfegung in der zweiten Beilage) aus ſchleffſ ach 


Die verſchiedenen 
lang jetzt mit der Kultur 


— 


* 


Fortſetzung.) ! R 
Spanten, Hamburg, Amerika c. Dun dt verſchiedenen Maſchinen, welche größten. 
deils in Belgien ihren Urſprung haben, hat uns auch dieſes Land darin überflügelt. Es iſt 

aber nötig, den alten Schlendrian, den noch einige Ackerbebauer in Betreff des Flachſes ha · 
Sen e Kerl iR 1 * nee A. en. welche in dieſem der 

rikultur jo un ichtigen Fache gemacht worden ſind, zu . 

31 8 en gehört une eine Sr, 4, in Was rn 1 a 
verlaſſen bat, un durch ihre Wohlfeilheit (4 Sgr.) auszeichnet, To daß fie auch dem nicht 
Naa Ackerbebauer iugunzlig 15 "Der Beriafe daes Heftchens hat ſich in dieſem Zweige 
beſchäftigt, und mit Autoritäten jeine Gedanken daküber ausgetauſcht. Sie führt den Titel: 

Anſichten über Andau und Bereitung des Flachſes von E. v. Knobelsdorff, 

Premier⸗Eieutenant a. D. und Geometer. Breslau, in Kommiſſion bei Go: 
ſohorsky (Maske), 1851. b n 
Der Verfaſſer giebt im erſten Theile der Broſchüre eine genaue Erörterung über den Anbau 
des Flachſes, zeigt, wie der Boden, der Same beſchaffen fein muß, zeigt den weiteren Verlauf 
des Wachsthums, die Fehler, welche ſich e dae en das Verfahren, wie er geſchnitten 
werden muß. Im zweiten Theile macht 4 auf da 4 Verfahren der Zubereitung ce 
— er "län ag ne Bee re 10 nr 2 Ver r Bi 
ne Maſchine erfunden, welche da r h ganz übrig machen, un 
eure Worikelfe gegen andere Maſchinen, welche zu dieſem Endzweck erfunden worden find, 


8. Zumal iſt der 


ortheile dieſer Maſchinen find: a 
5 3 Aachen einfach zu konſtrulren, leicht zu bewegen und zu handhaben, und auf klel⸗ 
nem Raum aufzuſte ar 1 
A bet Dan af ER Briten gang überhhffa Mr da e enägt, wenn der geröſtete 
3 u 7 „ n röſte 
Ni beer ſonnentrocken iR; 22 9 


8 die Waasen nur ſehr wenig Werg und Abfall erzeugen; 


daß der Flachs ſich ſehr rein herſtellen läßt; J f j 
daß nach den bisher angeſtellten Verſuchen ſelbſt ein noch nicht völlig eingeübter Arbeiter 
bei ſelbſt nicht recht trockenem Flachſe in der Stunde mindeſtens 1 Pfund gereinigten 
4 Flachs herſtellen kann, und daß 
eine ſolche Maſchine für den Preis von 10— 13 Rthlr., je nachdem man die Vorrichtun⸗ 
gen zum Reinigen mehr oder minder vollkommen haben will, hier ſich herſtellen läßt. 
Wir Erpiehlen daher dieſe Broſchüre allen Flachsproduzenten auf das Wärmſte, und find 
überzeugt, daß kein Leſer fie unbefriedigt aus der Hand legen wird. Druck und Papier laſſen 


nichts zu wünſchen übrig. ir: 


W . Atmoſphäriſche Einflüſſe. 8 

Daß ſeit mehreren Jahren in unſerer Atmoſphäre ungewöhnliche Miſchungen und 
daraus hervorgehende Erſcheinungen ſtattſinden, dafür zeugt mehr als ein Beweis. 
Einen ſehr ſprechenden hatte man am 24ſten d. M. des Nachmittags an dem Schwan⸗ 
ken des Barometers und Thermometers, wie man es von Stunde zu Stunde wahr⸗ 
nahm. Man kann und darf nach ſolchen Erſcheinungen von einer Abnormität ſprechen, 
in welcher ſich ſeit der Zeit, wo dieſelben vorkommen, die Atmoſphäre befindet, und dieſe 
Abnormität geht aus ungewöhnlichen Uebergängen in und auf unſrer Erde hervor. 
Die Einflüffe derſelden offenbaren ſich zunächſt in der Pflanzenwelt, und wie mannig⸗ 
faltig, ja mitunter kaum erklärbar dieſe ſind, das entgeht dem Auge des Beobachters 
nicht. Am erſten und genaueſten nehmen wir ſie an den Pflanzen und Gewächſen wahr, 
die zu unſerm Nutzen und zu unſerem Lebensunterhalte dienen, und das deshalb, weil 
wir da, wegen des großen Intereſſes, was die Sache hat, am aufmerkſamſten ſind. 
Erweitern wir aber den forſchenden Blick, fo ſehen wir ſie auch an einer Menge von 
andern, ſelbſt auch an denen, die wir mit dem Namen von Unkräutern belegen. Hier 
will ich mich auf die erſteren deſchränken, und auf den Roſt im Getreide, auf die Kar⸗ 
toffelkrankheit und das ſogenannte Befallen (Vergiften) vieler Gewächſe, hinweiſen. 
Dies alles find Erſcheinungen, welche lediglich der Einfluß der abnormen Atmoſphäre 
hervorruft. Wie groß dieſer ſei, das kann man an einer Unzahl von Pflanzen und 
Gewächſen ſehen. Am Getreide nehmen wir ihn zur Genüge wahr, in der Kartoffel⸗ 
krankheit beftätigt er ſich und ganz klar und auffallend tritt er gegenwärtig wieder vor 
die Augen an mehreren Bäumen und Sträuchern. Denn aus was anderem wollte 
man denn das Schwarzwerden der Blätter derſelben erklären, was ſich ſeit Kurzem 


e ſtehen, und die Gegend bewirken dies. 


Wangen davon kann man überall Beweiſe ſehen. In der Nähe von Ortſchaften, Ge⸗ 


dc mme werden — und auf den bezeichneten Standorten geſchieht ſolches — da häuft 
Fader abnorme Stoff der Atmoſphäre, und das Uebel zeigt ſich in erhöhtem Maße. 


durch ? 
1 geſchieht, 
ihres im Baues für das 


bartl wachſenden der Fall iſt, 


Nach allen 
niß a 
Kartoffeln, fo geſchwez 8 , ten, daß, ohne ei Ai, er 
dikalen We Sr ſchwächt und abgebaut fein follte R einen gänzlichen und ra 
Jahr zu Jahr immer geſchwächter erſcheinen — ganz 
men Erſcheinungen in der Atmosphäre ſind periodiſch 
men ſind; wie, lange aber ſolche Perioden dauern, 
lichen Auge nicht vergönnt. f 757 


„ 


reis einer ſolchen Maſchine 10 — 13 Rthlr., alſo leicht zu beſchaffen. 


A3eoeite Beilage zu 2 208 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 29. Juli 1881 . 


* Sijghe, 


IST. 


i j 1 
Liverpooler Baumwollen⸗Markt, 22. Jull. Die heutigen Verkäufe beſtehen in circa 
4000 Ballen, wovon 1100 B. für Export. Der Markt ſchloß matt, bei unregelmäßigen Preiſen 
und alle Sorten ſind J d. niedriger als letzten Freitag anzunehmen. — Vom 23. Juli. ab 
9000 B., Preiſe unverändert. — Vom 24. Juli. Umſatz 10,000 B. Preiſe unverändert. 
(Bresl. Hdl.⸗Bl.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 20. bis 26. Juli d. J. wurden befdr- 
dert 6531 Perſonen und eingenommen 18231 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 20. bis 26. Juli d. J. würben be 
fördert. 1458 Perſonen und eingenommen 1065 Rilr. 0 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 20. bis 26. Juli d. J. 
wurden befördert 2167 Perſonen und eingenommen 3097 Rtlr. f 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 19. bis incl. 25. Juli d. J. wurden befördert 
1578 Perſonen und eingenommen 2390 Rilr. . 


BreslausSchweidnig- Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 20. bis 26. Juli 
d. J. wurden 6964 Perſonen befördert und eingenommen 5559 Rtlr. 13 Sgr. 11 Pf. 


2 2 
Mannigfaltiges. | 
— (London.) Der Wettſtreit zwiſchen der engliſchen und norbamerifanifden 
Dampfſchiffkompagnie führt zu immer größerer Schnelligkeit. Der Dampfer „Kanada“, der am 
28. Juni von Liverpool abging, iſt am 6. Juli Nachts im Hafen von Halifax angekommen; 
alſo in acht Tagen. Vor fünfzehn Jahren galten 25 Tage noch für etwas Außerordenlliches, 
während man jetzt in derſelben Zeit den Ocean zweimal durchſchiffen und dabei noch mehrere 
Tage in Nordamerika verweilen kann. } 


— (Köln, 24. Juli.) Geſtern wurde, nach vorbergegangenem Gewitter aus Meften, 
Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr hier ein Erdſtoß bemerkt, bei einem e — 
27˙%/ 5% (K. Z. 

— (Neuyork.) Am 15. Juni würde von der britiſchen Brigg 9 auf ihrem Wege 
von Mobile ein Auswanderer⸗Schiff mit 250 Auswanderern auf offener See bren⸗ 
nend angetroffen. Man ffrchtet, daß ſämmtliche Paſſagiere und die Schiffsmannſchaft umge⸗ 
kommen ad. Die Brigg konnte das unglückliche Schiff nicht erreichen. 

— [Sonderbare Ae Aus Kalkutta wird unter dem Titel „ſonderbare 
Ueberraſchung“ folgendes Faktum mitgetheilt. | ; 


Ein reicher Lord William liebte eine junge Deutſche Namens Clara, und um ihr zu 
gefallen, wollte er ihr an ihrem Geburtstage eine „deſondere Ueberraſchung“ bereiten. Zu dies 
ſem Ende kam er am Sidroga auf den Händen, die Füße nach oben, ins Zimmer, wo die 
Familie beim Frühſtück ſaß. Auf ſeinen Füßen trug er ein Tablet mit den ſchöͤnſten Blumen 
und Früchten, die er als Geſchenk beſtimmt hatte. Als er unter ſchallendem Gelächter der An⸗ 
weſenden auf dieſe Weiſe an den Tiſch gekommen war, gratulirte er in wohlgewählten Aus⸗ 
drücken; aber der Hund unter dem Tiſche war zu ihm herangekommen und beleckte höchſt ver⸗ 
traullch ſein Geſſcht, erlaubte ſich aber, da unſer Lord zu ſprechen fortfuhr, ihn auf eine böchſt 
entpfindliche Weiſe in die Naſe zu beißen. Nun konnte ſich W. nicht mehr halten und ließ feine 
Füße geräuſchvoll auf den mit Geſchenken beladenen Tiſch fallen; durch das ſteigende Gelächter 
der Anweſenden ſedoch zu ſich gekommen, ſtand er auf und ſtürzte zum Zimmer hinaus, mit 
den Worten: „Never i will surprise you again in such a manner.” (Nie werde ich Sie auf 
ähnliche Weife überraſchen. .. a 


— (Wien, 26. Juli.) Die bevorſtehende Sonnenfinſterniß hat wieder einmal auf eclat inte 
Weiſe hervortreten laſſen, welch' eine Maſſe von Aberglauben noch unter unſerer niederen Be⸗ 
völkerung berrſcht. Die widerſinnigſten Gerüchte und die abenteuerlichſten Beſorgniſſe find un⸗ 
ter dieſen Volksklaſſen über den Urſprung und die Folgen der Sonnenfinſterniß verbreitet. Die 
Beſorgniß von einer in Folge jenes Höllnomens eintretenden Ueberſchwemmung wird beſonders 
allgemein feſtgehalten. In vielen Dörfern um Wien iſt der wahrſcheinlich durch alte Weiber 
enkſtandene Glaube verbreitet, daß ſich ſchon jetzt am Kahlenberge Oeffnungen zeigen, aus de⸗ 
nen ſodann im Momente der Verfinſterung ungeheure Waſſerſtöme krgleſen werden. In der 
Tulner Gegend verproviantiren ſich, wie Augenzeugen verſſchern, die Landleute auf mehrere 
Wochen, um dem Hungertode für den Fall zu entgehen, daß ihre abenteuerlichen Beſorgniſſe in 
Erfüllung gehen, und fie durch längere Zeit in ihren Behaufungen eingeſchloſſen bleiben ſollten. 
Auch die beiſpiellos veränderliche Witterung des heurigen Sommers wird der Sonnenfinſterniz 
in die Schuhe geſchoben, und trägt dazu bei, die Maſſe in ihrem Aberglauben zu beſtärken. Bei 
ſolchen Gelegenheiten zeigt es ſich recht deutlich, welch eine Menge von noch ödem Boden unſer 
Volksſchulweſen zur Urbarmachung vorfindet. Ir 

— (Leipzig.) Die piefg‘ D. A. Z. enthält folgende Berichtigung: Der (in der geſtri⸗ 
gen Abend⸗Nr. der Bresl. Ilg.) beſprochene Aſiat, welcher unſere gute Stadt vorgeſtern in fo 
große Aufregung verſetzte, war nach feiner eigenen Ausſage ein „Hindi“, auf deutſch ein, Indier, 
und feine Sprache das „Hinduſtani“. Juſälligerweiſe war der Vertreter der indiſchen Spra⸗ 
chen an unſerer Univerſität eben abweſend, und die beiden Sprachen meines Faches, Arabiſch 
und Perſiſch, durch welche ich die von der Polizeibehörde gewünſchten Auftlärungen zu erlangen 
ſuchte, waren dem Manne unverſtändlich. An andere Gelehrte hat man ſich, meines Wiſſens, 
nicht gewendet. Leipzig, 26. Juli 1851. Prof. Fleiſcherr 


J ⁵⁰ð -=́ſ xx ER RUHR a ucsraR> 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Raths 
am 31. Juli. 


— * 


u b 


f 5 I: der Prüfungs⸗Saal in 
eee, Bengdalene, e 


Zinsfteie Ueberlaſſung eines Zimmers in dem Zollhäuschen am Ziegelthore an den 
Vorſtand des Hoſpitals für alte Dienſtdoten. — Aufnahme der Kliniken der hieſigen 
königlichen Univerfität in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Kaufpretium für ein 
zur Verbreiterung der Lorenzgaſſe zu acquirirendes Stück Land. — Bewilligung von 
Zuſchüſſen zu den laufenden Etats der Kommunal- Steuer- Verwaltung, der Kirche zu 
St. Ehriſtophori und zu den Anſchlagskoſten für den Bau einer Badeſtube im Armen⸗ 
hauſe. — Erböhung des Gehaltes der Lehrerin an der Elementarſchule 24. — Wahl 
eines Mitgliedes der Forſt⸗ und Ockonomie⸗Deputation, zweier Vorſteher für die Elemen⸗ 
tarſchule XXIII., eines Vorſtehers und eines Stelvertretens für den Barmherzigen 
Brüder⸗Bezirk. — Kommiffions-Gutachten über den Antrag auf Pflaſterung der Agnes⸗ 
ſteaße und über die Vorſchläge zur Verdingung der Rabrbrunn⸗Ardeiten. — Nechnungs⸗ 
Reviſions⸗Sachen. — Bürgerrechte: und ſonſtige Geſuche. 8 5 
e e ee u de Görtz Wie 


* 


. te 2a Ss 52 m 8 5 5 . 
Juli. 24fte B 5 ar am Klodnitz⸗ wird d 

1 — N Borftellungen Tel eg 77 Aug d. Nn j Lake a 

des Fräuleius vom 17. Auguſt bis inkl. den 11. ober d. J. für die Schifffahrt 


Vorletzte Gaſtrolle kl. 
Wa geſpertt werben, bei der letztern jedoch ein Umladen ſtattfinden können. 

Dies wird den Kanalſchiffern zur Beachtung bekannt gemacht. 
Oppeln, den 28. Juni 1851. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 8 


Johanna Wagner; 


Reer, herzogl. Kammerſänger zu Koburg, — . 
en belle det Plätze für die Gaſtvor 80 anten a 
geln gen des Fräuleins Johanna wegen Errichtung eines alljäbrlich in Breslau abzuhaltenden 
Wagner: Ein Platz im erſten Rang, Balkon, Haupt : Flachs ⸗ Marktes. 
in een; a öder zin parler Der Mangel eines Central⸗Punktes in der Provinz für das fo wichtige als umfangreiche 
C 22% Sge; ein Stehplag im par. un die ne e Sen ene bie Acad e fa e e, e 
r. : ir- hat die hieſige königliche Regierung die Abhaltung eines alljäbr au . 
terre 15 Sgr.; ein Platz in den Gallerie. tes in Biefiger Stadt . 2 Dieſet Part wird daher eee 


am 15. Dezember 
jeden Jahres, und infofern dieſer Tag auf einen Sonntag fällt am nächſt darauf folgenden 
Tage, das erſtemal aber Montag den 15. Dezember d. J. bier ſelbſt in dem dazu 
beftimmten Parterre Lokale in dem Magazin + Gebäude an den ſkädtiſchen Mühlen abgehalten 
werden. Indem wir dieſes zur allgemeinen Kenntniß in der uc z bringen, laden wir die 
Herren Flachs Producenten und Konſumenten hiermit ein, ch zu dieſem Marke, der eben fo 
roße Vortheile für die Verkäufer als die Käufer darbietet und gewiß zur Förderung der 
ſchleſſchen Leinen⸗Induſtrie weſentlich beitragen wird, recht zahleich einzufinden. 
Breslau, den 1. Juli 1851. 7 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenzitadt, 


Evangel. Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die neunte Hauptverſammlung des Geſammtrereins ſoll wegen neuerlich zu unſerer Kunde 
gekommener Umſtände nicht an den in unferer Bekanntmachung vom 31. Mat d. J. bezeichne 


ten Tagen, ſondern 
nee er am an, bie 24. September d. J, h 
n Hamburg ſtattfinden. — Leipzig, den 8. Juli 1851. 
Der Genteafs-Borftaud des evangel. Vereins der Guftav» Mooloh- Stiftung, 
Gez. Dr. Großmann, Vorfigenver. Dr. Theile, für den Schriftführer. 4381 


74 Sgr. . 

Mittwoch 155 30. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 

Vierte Gaſtdarſtellung des Fräulein 

Lucile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen italieniſchen Oper — London. — 

„Katharina, ochter des 
Banditen.“ 
in 2 Aufzü 


f 
reife der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
ſtellungen des Frln. Lucile Grabn:, 


kademie zu Eldena bei Greifswald. 


Die Vorleſungen an der königl. ſtaats- und landwirthſchaſtlichen Akademie zu Eldena 
werden für das nächſte Winterſemeſter am 15. Oktober beginnen und ſich auf die im Stu⸗ 
dienplane derſelben vorgeſchriebenen Unterrichtsgegenſtände aus dem Gebiete der Staats-, Land⸗ 
und Forſtwiſſenſchaſt uͤnd deren Hülfswiſſenſchaften beziehen. 

Nähere Auskunft über die Akademie und deren Einrichtung wird von dem Unterzeichneten auf 
desfallſige Anfragen ſehr gern ertheilt werden. 


8 iten 
U Eisplat 1775 Saen sche im Parterxe 

"12% Sgr. Die Preiſe der Plätze zur Gal ⸗ 
erle- Loge und zur Gallerie find nicht erhöht. 


Da ein großer Theil der Bons zum dritten 
Abonnement bereits eingegangen ift, fo wird 


noch eine feſtgeſetzte Anzahl an den drei eis e f 
14 00 den 31. un eee De 4410 Der 3 der töniglicen 55 . Akademie: 
Dult Bons für je 2 Thaler im Werth. Schweizerhaus hinter dem Freiburger Bahnhofe. 


Heute Dienſtag den 29. Juli großes Horn Concert, Anfang 6 Uhr. Ende nach der Rück⸗ 
1251 der wohllöblichen konſtituttonellen Reffourcen ⸗Geſellſchaft ei Für 
enſtein. F. Sachs. 444 


[439] Seit 16 Jahren an hartnäckigem Salzfluß mit bedeutender Geſchwulſt und 
Schmerzhaftigkeit an Fußblatt und Zehen leidend, verſuchte ich, auf ärztliches Anrathen, die von 
deren Oſchinsky aus Nikolai erfundene mediziniſche, ſo wie deſſen Univerſal⸗Wund⸗ 


von 3 Thalern ſind für die übrigen Bor: 
ngen des dritten Abonnements von 70 
Vorſtellungen gültig. 


Als Verlobte empfehlen fit: 
Louiſe Otto, in Schweidnitz. \ 
Julius Höhlmann, Maler in Striegau. 


[446] 


eife. Nach vierwöchentlichem Gebrauch derſelben, ward ich von meiner langwierigen Krank 
ce ech ale Da Je heit vollkommen hergeſtellt. Dieſes theile ich wahrheitsgetreu hierdurch mit, gr alle ähnlich 
Tb un a Löwe. Sof. Euphrat Leidenden auf genanntes Mittel aufmerkſam zu machen. i \ 
Kran enſtein Gleiwitz. 936] Breslau, 28. Juli 1851. Karl Heymann, Schmiedemſtr., Mühlen⸗Gaſſe 20. 
— - Die mediziniſche und Univerſal⸗Wundſeife (fiche Brest. Ztg. Nr. 206) iſt ſtets zu 
Io! Entbind ungs⸗Anzeige. haben bei ziniſ Ernſt Schindler, in Bresian, Giebel 3 in . 


Statt beſonderer Meldung.) 

Ge . 5 liebe Frau von 

inem en entbunden. ; 

f Bre au, den 2. Juli 1851. 

E. G. Friedmann, Waaren Senſal. 
Todes ⸗Anzeige. 

2 Nervenſchlag endete heute Morgen um 
634 Uhr das irdiſche Leben meiner guten Frau 
Franziska, geb. Herzog, Diele Nachricht 
allen lieben Freunden und Bekannten, mit der 
herzlichen Bitte ur 5 1 
den 27. U 851. 

\ a A. Otto, Gomnaſtal-Lehrer. 


32] Todes⸗Anzeige. 8 
1 en ern Abend 5% Uhr verſchied ſanft und 
ruhig an den Folgen eines, Schlagfluſſes unſere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmut - 
ter, die verwittw. Partikulier Köhliſch, Ka⸗ 
roline Dorothea, geb. Seydel, in n 
Alter von 75 Jahren, was wir theilnehmenden 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch anzeigen. 
Breslau, den 27. Juli 1851. 

F Die Hinterbliebenen. 


wo. Zur geneigten Berückſichtigung. 

um Irrthümern vorzubeugen, fühle ich mich zu der ergebenen Anzeige veranlaßt, 
daß zwar die 7 Luſtig u. Thunack durch das Ausſcheiden des Hern 
Luſtig am 17. Mai d. J. erloſchen, ich aber daſſelbe Geſchäft unverändert und in 
demſelben Lokal für alleinige Rechnung nicht nur fortführe, ſondern auch damit noch 
ein Damenputz⸗Geſchäft verbunden habe. Auch werden nach wie vor alle in 
dies Fach ſchlagende Beſtellungen ſchnell, ſauber und biuigſt angefertigt. 

Breslau, den 26. Juli 1851, 8 


| Eduard Thunack, 
Firma: Gebrüder Thunack, 


Schweiduitzerſtraße Nr. 1, vis-à- vis der Kornecke. 
Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 


So eben empfing ich die erwarteten 


böhmiſchen und ſchleſiſchen Brunnenſorten 


und empfehle dieſe, ſo wie im Lauſe voriger Woche erhaltenen friſchen Füllungen von 


Weilbacher Schwefelbrunn, Kiſſinger Rakoczi, 


Die Beerdi ing iR Dienftäg den 29. Juli 


e AA ee de 8 BR FERN a 
ET ee te" arlsbader Salz u rudel⸗Seife 
2 u nr Badesalz und Mutterlaugen 


Hallam gen Bassa anger eneldten Abnahme. 


Karl Straka, 


einer ver 


lagen Lage Dresdens ganz folid 3 0 
28e af, eingeriäett® Wohn 491 Albrecbte ra. 39, der Fönigt. Baut gegenüber. 
im retten Werlhe von 40000 Ri. t (135) 705 Das echt perſiſche 


\ eee ee (nicht Unterhändler) 


Inſekten und Ungezief 


wollen geneigte Oſſerten, reſp. Anſchläge unter er todtende Pulver, 
Chiffre: C. R. 2 restante Dresden à Packet 10 x und 6 Sgr., 
12 Packete Nr. 1, 3 Rihlr. und Nr. 2, 1 Rihlk. 24 Sgr. iſt wieder vorräthig bet 


2 Ne, 22 
oft einfend Unterhandlu 
N een e,, rhef che | Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


ofort erfolgen ſo 


* 


Königliche ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche 


(4460) Bekanntma . 

Der Heben des eee königl. 
Appella Gerichts für das Jahr 1851/1858 
von Ay Eich 5 
aftern en-, Birken- oder Erlenholz 

und 30 Klaftern 8 — 
ſoll an den W verdungen werben. 

Zu dieſem Behufe ift ein Termin auf 
den 27. Auguſt d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kanzleirathe Behnifh in dem Parteien 
zimmer Nr. 1 angeſetzt werden. 

Lieſerungsbewerber werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine Ei 
lich einzureichen, im Termine ſelbſt ſich einzu⸗ 
finden und das Weitere zu gewärtigen. 

„Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die Beflellung einer baaren Kaution von Ein» 
hundert Thalern gehört, können bis dahin täg⸗ 
lich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittagsſtunden in unſerm Archive eingeſe⸗ 
hen werden. } 

Breslau, den 18. Juli 1851. 

Königliches Appellations-Gericht. 


. Subhaſtatteus⸗ Bekanntmachung. 
Zum . Verkaufe des hier in der 
Matthias⸗Straße Nr. 25 belegenen, auf 19,709 
Rthlr. 9 Sgr. 1% Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin 
auf den 2. September 1851, 


{ Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Parteien» Zimmer (Junkern⸗ Straße 
Nr. 10) anberaumt. 

Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
chließung ihrer Anſprüche und der königl. geh. 
egierungs⸗Rato a. D. Johann Conſtantin 
n oder deſſen Erben hierdurch vor⸗ 


Breslau, den 27. Januar 1851. 
Suh Sued c Abthl. 1. (447 
ubhaſtatious⸗Beranntma 
Zum nothwendigen Verkaufe ee am 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29 belegenen, 
dem Stadt ⸗Bauinſpektor Heinrich Wilhelm 
Eduard Wolff gehörigen, auf 19,826 81 
5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 2. September 1851, 
dor dem nn ER in unſerem 
r 
Parteienzimmer — Juufern. Straße Nr. 10 Fa 
anberaumt, 
„Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden, 
Breslau, den 20. Dezember 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. [4481 


[450] Bekanntmachung. 

In Folge höherer Verfügung ſollen 6 Wa⸗ 
gen, darunter 1 Chaiſen⸗, 1 gut gehaltener Ka- 
weer age auf Druckfedern, 4 Plauwagen, 5 

aar Geſchirre, Zäume und Zügelleinen ꝛc. 
Öffentlich verkauft werden, wozu ein Auktlons⸗ 
Termin am Sonnabend den An 
d. J., Vormittags 10 Uhr, vor der 
Remiſe Nr. 5 im Bürgerwerder hierdurch angeſetzt 
wird. Zahlung muß ſofort und nur in preuß. 
Geldſorten geleiſtet werden. 5 * 

Breslau, den 28. Juli 1851. 

. Königliches Train Depot 6. Armeckorps. 


81944] Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
militärfreier unge Mann, weicher vie Gärt: 
nerei und Bedienung gründlich verſteht, ſucht 
eine dergleichen (oder, da er im Schreiben und 
Rechnen geübt iſt, in irgend einer Fabrik, oder 
fonft ähnlichem Geſchäft) andere Stellung. Im 
letzteren Falle kann auf Verlangen Kaution er⸗ 
legt werden. Näheres wird Herr Peter, 
Kupferſchmiedeſtrahe Nr. 35, die Güte haben 
[45] Ein Lehrling zur Handlung (christl. 
Religion) kann auf einem hieſigen Gomtoir bald 
unterkommen. Nur junge Leute, welche für ihre 
Subfiftenz ſeloſt ſorgen, die höheren Schul- An ⸗ 
mach und ſich vornehmlich auch eine 
gute Handſchrift und tüchtiges Rechnen ange ⸗ 
eignet haben, wollen ſich melden bei 
nitzer, 
Beamter im Börſenhauſe. 


1 Thlr. Belohnun 


erhält derjenige, welcher einen goldnen Ubrhaken, 
der am 20. Juli, Abends 9 Ußr, auf dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe verloren worden gefunden, 
und denſelben am Schweidnitzer Stadigraben 
Nr. 2 u. 3, 1 Treppe hoch, abgiebt. 947) 


els Magazin oder zu einem Ge a 
Bureau. Auch iſt dafelbſt das e⸗ 
Lokal, b in einem Verkau olbe 


und Nebengelaß, zu ae — Das Nahere 
15. f 


darüber am Neumarkt Nr. 


id j ev, b 2 2 1 'obs 
„ a tumeine ade nes k 


deſſen Haupt⸗Depot ſich in Paris rue Richer 12 befindet, wurde durch Dekrete vom Jahre XIII, 
durch Depeſche den 1831, durch en des Handelsminiſter von 1845 und 1846, 
ng ipäter durch königlichen Beſchluß ermächtigt, und hierauf von der mediziniſchen Gejell- 
Haft für gut ln auch hat der kaiſerlich-ruſſiſche Minifter des Auswärtigen der ruſſiſchen 
Saas in vo unterm 17. Januar 1851 in Betreff dieſes Robes folgendes offizielle 

reiben ehen laſſen: x 

Der 2 Giraudeau de Saint Gervais en Paris, hat im Juli 1850 dem Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern verschiedene Dokumente eingereicht, welche fein Privilegium für die Zubereitung 
des Rob⸗Vaffecteur konſtatiren, und gleichzeitig die Autorifation nachgeſucht, in ruſſiſchen Blättern 
veröffentlichen zu können, daß der Rob-Laffecteur in St. Petersburg bei dem Apotheker Tipmer 
und in Odeſſa bei dem Apotheker Kochler verkauft wird. — Der Medizinalrath, welchem dieſe 
Sache zur Begutachtung vorgelegt wurde, fand keine Hinderniſſe, dem Herrn Dr. Eiraudeau 
de Saint⸗Gervais die Vollmacht zu ertheilen, in ruſſiſchen Blättern Anzeigen in Betreff des 
Rob gaffecteur zu veröffentlichen, nur muͤſſen dieſelben in den gebührenden Formen und Aus⸗ 

drücken abgefaßt ſein. Der genannte Rath glaubt gleichzeitig bemerken zu müſſen, daß die ruj- 
ſiſchen Apotheker, welche dieſen Rob⸗Laffecteur vom Auslande, ſei es vom Eigenthümer ſelbſt 
oder von deſſen Bevollmächtigten 2 — 2 — — en — 
natürlich nach den bisber beſtehenden Vero 2590 ſen ſind. e kaiſerliche Ges 
ſandtſchaft wird hiermit — den Herrn Dr. Giraudeau de Saint⸗Gervais dieſen Beſchluß 
wiſſen zu laſſen. Für gleichlautende Ueberſetzung: 
Der Geſandſchafts⸗Sekretär. Unterz.: Balabine. 
4 A — — —¼t 5 
arts, den 15. Februar 1851. Die belgiſche Regierung hat, dem Wunſche der Akademie 
ER. air das Ease des Rob⸗Boyveau-Laffecteut durch königlichen Beſchluß vom 
22, März 1849 aufgehoben. i 5 
r der Cenkral⸗Apotheken der belgiſchen Armee, an Herrn Dr. Giraudegu 
Herr Clemen br Pietto be ei b ne chen Paris, 0 G 
Lieferung des Rob-Laffekteur für die belgiſche Armee. 

In Folge der Befehl des Herrn Kriegaminifters habe ich die Ehre, Sie zu erſuchen, eine 
Kiſte des Rob⸗Laffeeteur, zu dem von Ihnen unterm 2. Auguſt 1849 geſälligſt dem Departement 
des Krieges angebotenen Preiſe, mir zu liefern? Sorgen Sie dafür, daß dieſe Sendung an 
meine Adreſſen kommt, um fie- im Entrepot zu Brüſſel niederlegen zu können, und empfehlen 
Sie beſonders den Meſſagerien, daß fie keine Eingangsgebühr für den Rob mehr zahlen. In. 
dem der 1 8 For Eingang desjenigen, welches für den Geſundheitsdienſt der Armee 
beſtimmt iſt, freigegeben hat. 

Brüſſel, den 2. Juni 1849. Der Direktor Clementz. 


. n, In Freib 5 
bel Be Ghesapien, Sndhfnsler" C em bei 4 
ei De C use, Buchhändler; C. zeville, Apotheker; in Glarus, olh.; 
in Jverdun, bei G. Davelay, Doktor; in 3 wie Apotheker; bei P. Ba 
Doktor im Bazar Vaudo in Locle, bei Leroy, Apotheker; in Neuchatel, bei Humbert Droz, 
Avolbeker; in St. Gallen, bei J. B. Geiſer, Doktor der Medizin; in Nverbun, bei Cordeßz, 
Doktor der Medizin; in Jurzach, bei E. Welli, Apotheker; in Zürich, bei J. Cramer Sohn, 
Apotheker; in Morat, bei Cbateney, a 

In der Walachei und Moldau, Preis 10 Fr.: in Buchareſt, bei Kenn, Haupt⸗Agent. 
Das einzige bevollmächtigte Haus in Buchareſt iſt in dem Haufe Roſetti, neben der Pot; in 
Galatz und Ibraila, bei Barbi, Kaufmann. Glückliche Wirkungen wurden in Buchareſt in ver⸗ 
zweifelten Fällen dargethan, weshalb die Medizinal⸗Kommiſſion den Verkauf in der Walachei 
erlaubt hat; in Jaſſo, bei Remond, Kaufmann; Tachmann, Apotheker, Conſultationen bei D. 
Vaſſereau, in Jaſſp. a 

In der Türkei, Preis 10 Fr.: in Konſtantinopel, bei Calloja, Apotheker, und Ot⸗ 
tont, Apotheker. 

Die Hauptniederlage des echten Rob von Boyveau,Vaffecteur findet fi auoſchließlich bei 
Dr. Giraudeau de Saint⸗Gervais, rue Richer 12, à Paris. — Bei Beſtellungen beliebe man 
einen Wechſel nach Sicht an diejenigen, welche Niederlagen haben, oder an Hrn, Dr. Girau⸗ 
deau, 12 rue Richer zu Paris, einzuſenden. Auch kann der Betrag durch preuß. Kaſſenſcheine 
eingeſchickt werden. — Der Rob-Laffecteur wurde von der franzöſiſchen Regierung für dſe Marine, 
und der Kriegsminiſter von Belgien hat ihn für den Geſundheitsdienſt der belgiſchen Armee angenommen 
Dieſes Heilmittel iſt autoriſirt durch Dekret vom Jahre XIII. und durch drei Urtheile des Han⸗ 
delsgerichtes zu Paris vom 13. Dezember 1847, 21. Dezember 1848 und 28. März 1850 wur⸗ 
den drei Fälſcher dieſes Robs verurtheilt, wodurch das Eigenthum ausſchlioßlich dem Herrn Dr. 
Giraudeau de St.⸗Gervais zuerkannt worden iſt, und dieſer ſonach allein dieſes berühmte Heil⸗ 
mittel fabrizirt und verkauft. — Alle Verfälſcher dieſes Robs⸗Laffecteur werden auch im Auslande 
ſtrenge beſtraft, da fie den Käufer über die Natur der verkauften Sache betrügen; ſo wurden 
in Belgien durch Urtheil des Tribunals von Charleroy, am 6. Juli 1851, Herr Cappe, Apo⸗ 
theker, und durch Urtheilsſpruch des hohen Gerichtshofes von Brüffel, am 8. März 1851, Herr 
Brunin, Apotheker, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — — NB, Die Flaſchen find mit 
einer Kapſel verſehen, und vermittelſt eines Pergaments verſchloſſen; ein Rand derſelben führt 
die Unterſchrift des Dr. Giraudeau de Saink⸗Gervais. Der Name Boyveau-⸗Laffecteur b 1 5 
ſich ſowohl auf der Kapſel als auf der Flaſche. Jede Flaſche, welche nicht dieſe Unterschrift 
iſt als unächt zu betrachten. — Die Herren, welche Niederlagen haben, nehmen nie wieder die 
leeren Flaſchen an. — Der Eigenthümer des Rob⸗Lafccteur bildet Niederlagen bei allen Apo⸗ 
thekern, welche ſich ſchriſtlich an Hrn. Giraudeau de Saint⸗Gervais, Mitglied der Parifer 
kultät, 12, rue Richer, in Paris, wenden. — P. S. Der Rob-Laffecteur wird den Civil⸗ und 
Militär⸗Spitälern zu dem Fabrikpreiſe geliefert. 


Schwarze und weiße Tüll ⸗Jäckchen und Mantillen empfehlen, in 


größter Auswahl: 5 4 ö 
[438] 0 Franz Groſſe u. Comp., am Blücherplatz. 


e Zur bevorſtehenden Jagdzeit 05 
empfehle ich mein Lager von allen Sorten Pulver, beſtem Schroot, Zündhütchen und Kugeln, for 
wohl im Einzelnen, wie auch zum Wiederverkauf zu den billigſten SE vi 
[930] Standfuß, Ring 7. 

8 Herten⸗Chemiſets und Halskragen, 
neueſter Fagon, empfiehlt ſauber gearbeitet, zu den billigſten 8 die - 

[436] MWeiß-WaarensHandlung Franz Groſſe u. Comp., am Blücherplatz. 
Durch fliſche Zuſendungen iſt unſer Lager feiner weißer Stickereien, als: Kra⸗ 
en, Ehemiſets, Aermel zꝛc., Gardinen, Bettdecken, abgepaßter 
uterröcke und aller weiß⸗baumwollenen Stoffe auf's Vollſtändigſte aſſortirt. 
[437 | Franz Groſſe u. Comp., am Blücherplatz. 
— —— — ——— m — 
ters illa vorgezogen, beilt gründlich und ohne Queckſilber die] (4444 Pferde⸗Verſteigerung. [951] Auktion. Freitag den 1. Auguſt 
ee 1 Folgen Ye Krätze, Geſchwüre, die von Entbindungen | Mittwoch den 30. Juli früh 10 uhr ſonen früh von 9 Uhr und Nachm. von Su an, 
in den kritischen Jahren herrührenden Leiden, und die erbliche Schärfe der Säfte. Als mächtiges an der alten Reborn dee Engl; 1 Anneer. en Dp ehe g d 1 


Marine. — Breſt, 1793. Sitzung des Adminiſtrations⸗Rathes am 29. Oklober bes Alen 
Jahres. — Spitäler. — Ankauf von Waaren. — Der Bürger Boyveau⸗Vaffecteur. — Antiſy⸗ 
i Rob. — Ausgebot an den Wenigſtnehmenden für die Lieferung des Brefier Lan 
l } n * e 1 e Rob, welcher für die 

v ‚im Preis von r. die Kanne nzen. 1 inen ’ 

a End Bonsenu-Laffeeteur, Arzt, Eigentümer des Robs, verſpreche und ver⸗ 
pflichte mich, in die Magazine des erwähnten Hafens während der Dauer des Wa va 
Krieges die Quantität antiſpphilitiſchen Robs, welche man von mir für. den Hoſpitaldienſt der 
Marine verlangt, zu 24 Fr. jede Kanne des erwähnten Rob, 32 Unzen wiegend, zu lieſern. 
Die Zahlung wird mir einen Monat nach der Lieferung, alſo im folgenden Monat, in Aſſignaten, 

eleiſtet. Doppelt ausgefertigt zu Paris, den 1. Decadi de Frimalte, im Jahr 2 der frangöfle 
ſchen Republik. Unterzeichnet: Boyveau, Laffecteur, Lberei, Leſebort, Bernard. 

Angenommen durch den Hauptchef des Civilbüreau der Marine zu Breſt, in Gegenwart des 

nsraths und mit 7 des Miniſters. 


Adm 
Breſt, den 29. ruar, im e 2 der franzöſiſchen Republik. f 
ih: ars und Se A en J. M. J. Morran, 
; Vigonnez, Dearlne Minne unter + sem 
Geſehen und genehmigt: Der Marine⸗Miniſter, unterz. DaTbarade, 
4 


Der Boyveaufhe Paffecteur-Rob, von einer großen Anzahl Aerzten, jetzt dem Syrop Cuiſt⸗ 


lutreinigungemittel iſt er für die Flüſſe der Harnblaſe und Schwäche der Organe fehr dienlich. Regiments 27 königl. Dienſtpferde wegen Ueber-] Klemptnergeſch 


— K N äbligkeit, gegen gleich baare Bezahlung öffent-] Neuſtlber und lackirten Waaren, vollſtändigem 
Der Voyvean⸗Laffecteur⸗Rob iſt hauptſächlich anempfohlen gegen friſche und eingewurzelte, H ch verſteigert werden. Werkzeug und einem großen Schauſchrank d nt · 


oder dem Queckſilber und der Verbindung des Kali widerſtehende ſyphilitiſche Krankheiten. - | 

Dieſes Heilmittel, von angenebmem Geſchmack, leicht und im größten Geheimniß zu nehmen, Das Kommando lich verſteigert werden. 

— Pi mehr als 60 Jahren bei der franzöſiſchen Nene "naalaune GR hellt in des königl. 1. Küraſſter⸗Regiments. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
4451 Pferde⸗Verſteigerung. 941] Anktion. Am 30. d. M., Vormiltags 


kurzer Zeit von Grund aus, wenig Koſten verurſachend und obne Furcht des Rückfalls. Eine 
nähere Analyſe deſſelben findet man in dem großen Wörterbuche der Arzneiwiſſenſchaft, Arl.: 
Antiſvphilitiſcher Rob. Bd. XI. IX, p. 60. — Der Rob Boypeau⸗Laffecteur iſt in allen Apotheken 
Frankreichs, Englands, Rußlands, Deutſchlands, Belgiens und Hollands zu haben. — Man 
findet in allen Ländern Depots. - 


8 
Freitag den 1. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 9 Uhr, ſollen in Nr. 18 Albrechtsſtraße wegen 
werden auf dem Markt zu Liſſa, vor dem Rath⸗] Räumung des Lokals Möbel, Hausgeräthe, ver⸗ 
hauſe, 11 überzählige koͤnigliche Dienft + Pferde ſchiedene Weine und Cigarren und 1 Partie 
der 3. und 4, Eelabron 7. Huſaxen⸗Regiments, Bücher verfteigett werden. E 
meiſtbietend gegen HH baare Bezahlung ver- Maunig, Auktlons-Kommiſſartus. 


Kießling, Drogniſt. — Berlin, bei Aſtfalk, Apotheker, Louiſenſtr. 12; Beyrich, Apotheker, Poſt. ſteigert und Ka far bar eingeladen. a f . — 
A Palma, Apoth., Friedrichsſtr. 160; bei den Herren Dibqaiſten Conrad, Clemm und, fes, den 29 nase 8 — — Theologe, 7 über — 9 
leffen; G. Lobſs, Parfümeur und Rey, Charlottenftr. 33; Bennecke, Königsſtr., ſo wie auch v. Eckartsberg, yet - 2 aße ie 1 en irre * 
Bad gro Em ee — ii Age Bart — Mittmeiſter und Eskadron-Chef. klaus „ e 
a de e arche = Apo r. — Dar ö — h ... . 2 Ar a 21 hr 
bei Ed. Gar- Apotheker. — Düſſeldorf, bei Daaen Gartanjen, Apotheker. — Elberfeld, bei [438] erde sMerkauf. berügliche Zuschriften, werden unter „A, Z. 


Es ſollen am Donnerftag den 31, Juli | poste restante Gnädenrfeld 08.“ fraueo er- 


z 


| it. — Frankfurt a. M. bei allen Apothekern und durch die Expediton der en an s 
! Deren. a 34 Gießen, bei Adnot, 89 Goslar, bei J. E. Schoke, d. J., Vormittags 9 Uhr, an der Reiſbahn beten. 


r 4 Goſſelt; k 5 „ bierſelbſt 26 königliche Dienſipferde des unter ⸗ r — 
zur, Hamburg, bei M Karl Ei, Gencralagent, Sohannipitr 1 en ea 18 a Felge Etats, Haus⸗Verkauf. 


ir Olinge bei all 4 Verminderung überzäblig geworden en gleich t i 1 

gi berg „bel Heinrich. — Köln, bei allen Apothekern. — Königsberg, bei Jul. Kurkutſch. — ung überzäblig ge „geg Das den Unterzeichneten gehörige, in Erns⸗ 

del Pd, bei D. 1 Hauptagent, Jägerfir, 26. — Linz, bel Anton Rächer. — Daing, baare Bezahlung öffentlich an den Medeke dorf bei Reichenbach in Soße 1 
> den verkauſt werden. ſtoͤckige, maffive, neugebaute Wohnhaus, wozu 


der Ste allete, Generalagent; bei Hellermann, Buchhändler. — Mühlheim a. Rh., bei Von 


Apotheke. be bei Sendli ; 

; bei Bernd. Huber, Bazar 1; bei Salinger, Apotheker, Sendlingerſtr.; bei Berreff, 
— S —— — bei G. Demler-Melder. Bind, bei Schrotter, Apolheter. — Prag, 
bei D. ENG (zum Retter); bei T. D. Roſt. — Seidenberg, bei V. J. Dettler. — Saarburg, 


Oels, den 25. Juli 1851. in Neben ; 5 
Das Kommando 15 mie, i See eee aud Ge⸗ 
des königl. 4. Huſaren⸗Regiments. 8 F gut grhdrt, ae 7 — 
441) twoch den 30, d. M., Hand zu verkauſen und ertheilen hierau 
Ban ae 400 alte Taſchen⸗ Reflektirenden darüber nähere Auskunft, * 
ſtraße Nr. 3, unter andern eine 3 chirur⸗“ Ernsdorf, im Monat Juli 1851. ſch 11 
giſche Juſtrumente und Bücher für Mediziner Die Karl Wilhelm Gründler ſchen 
* Sahin ee ſoſortig . Er — 
aare Za ung verſte ge wer en. N 7 r 
N. Heimann, gerihtl; Auttions-Kommiffar. Ein Kaffeehaus 
im einer lebhaften Vortzaßt Breslau 6, gut 1. 


242 Auktions⸗Anzeige. 
| Murvoch den 30. d MN hmiltage 2 uhr legen, mit Gefell e an Garen 
Ex ung * i der Leſebibliothek im et lagen un: erſteres auch 7 9 
Griechen hand: N N en, a teren, dabel ſich das geſammte Grundſtück, 
et ge ü Ya Wege e Seine Malte, 480 ge Gene or Reimann, eee dee e e len für 06 
* „ FR 4 7 r, 0 3 q * ö 0 k B en, 
* de ne De abet: Be ch, re Far Eh e, 2 große Braubütten 15 — Ge zu vertan. 
Khmer, Apotheker e tephanig in St. Petersburg; in Odeſſa, bei in gutem nde werden zu kaufen Ves erhellt Henne zu 
Wager und onde, nen) mi in Mostau, dei bree, alonperer | Kürlöfe 48 be S. Gütberhein. [943] Kieſteſtraße Sb par terre. rl 
1 5 


* 


bei Kolb, A nipetern. — Stettin, bei W. H. Rauche, Apotheter — Trier, bei Adamp. — Ulm, 


wel Farpikraze 215, — Wiesbaden, bei Mile, 
Jutlanden In Kopenhagen bei Dr. Em. 
England In Weiln, bei Fogimenn,. 8 
aymarket; „u 8 Schilling, bei Jerſey, Gardner zu ondon; bei Zojsan, Apolbeker, 49 
etail Mag und Dietricfen, 63 Oxfortſtrect; und bei allen Deoguiſten, welche im 


Belgien, zug 
r., en Apothekern. 
Feen de den gehe 


ea Die Magdeburger eee ver Gött-Bugpandfumg von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 


> ? 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft, 
konzeſſionirt durch die allerhöchſte Beſtätigungs⸗ Urkunde 
vom 17. ai 1844, 
mit einem Grund⸗Kapitale von Einer Million Thaler, 

übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl 
in Städten, als auf dem Lande, auf Gebäude, Mobilien, Waaren⸗Läger, Fabrik⸗ 
Anlagen, Maſchinen, Geräthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte ſowohl in Scheuern, als in 
Schobern, Waldungen, Läger von Brenn: und Nutzholz im Freien, wie in Gebäuden, 
überhaupt auf alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme von Pulver, Dokumenten und Geld. 

Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer Prämien-Saͤtze gegen keine 
andere ſolide Anſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen auf längere Dauer 
bedeutende Vortheile und vergütet bei Brandſchäden allen Verluſt, welcher 
durch Feuer oder Blitz, ſei es durch Verbrennen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, 
Niederreißen, Vernichtung oder Abhandenkommen beim Brande an den verſicherten Ge⸗ 
genftänden entſtanden iſt. 0 

Auszu 


aus dem Abſchluſſe für das Nachnunge⸗ Jahr 1850, 


Geſammt⸗Prämien⸗Einnahme 421,509 Ru. 14 Sgr. 8 Pf. 
Bezahlte Brandſchaͤden . 130,708 16 + 4 
Brandſchaden⸗Reſere .. . 20,000⸗—ũ — 
Prämien⸗Reſere 136,606 27 10 
Reſerve⸗Fonds a 25,594 = 27 10 


Dividende 44 Mtl. per Aktie. 
Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die nachſtehenden Spezial⸗Agenten der Ge⸗ 
ſellſchaft ertheilen über die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft und nehmen 
ge ee u. entgegen. 
reslau, den 21. Jul . l 0 
Guſtav Becker, Haupt⸗Agent, Albrechtsſtr. 14. 
8 Spezial⸗ Agenten: 
in Beuthen O/S. Herr M. J. Bruck. in Münſterberg Herr Joh. Pretor. 
Bolkenhain Herr Aug. Rolke. Namslau Herr E. Werner. 
Breslau Herr Theod. Cuny. Neiſſe Herr Baumſtr. J. Müller. 
Brieg Herr M. Böhm. Neurode Herr J. Wichmann. 
Bunzlau Herr R. Leitner. Neuſtadt O/S. Herr J. G. Freyer. 
Canth Herr Kammerer Ausner. Nicolai Herr J. Wechſelmann. 
Falkenberg Herr Sam. Glogner. Nimptſch Herr E. Tſchor. 
Feſtenberg Herr Wilh. Strauß. Oels Herr C. A. Freitag. 
Frankenſtein Herr E. Tſchörner. Ohlau Herr C. J. Eckert. 
„Freiburg Herr Wilh. Krautz. Oppeln Herr Nath. Cohn. 
„Gleiwitz Herr F. W. Groſſer. Oſtrowo Herr R. Neugebauer. 
Glogau Herr C. Linke. Parchwitz Herr F. W. Kunide, 
Goldberg Herr Ed. Hampel. Patſchkau Herr Maurermſtr. Kunze. 


* 


* 


Aub un ud u 


uh nm uu un dm da M Mu MU M Mn G u h n M M N 


„Görlitz Herren Walter u. Herrmann. Pitſchen Herr A. J. Mühſam, 

= Breiffenberg Herr H. Bolz. Prausnig Herr S. B. Gumpertz. 

= ‚Geottfau Herr Mauern . Heumann. = Ratibor Herr A. Grunwald. 

„ Guhrau Herr Senator Bergmann. Rawicz Herr B. Kupke u. Sohn. 

"=. Guttentag Herr Abr. Sachs. Reichenbach i. Schl. Herr M. Junge. 
„ Hirſchberg Herr Jul. Gottwald. Roſenberg Herr Louis Weigert. 
„Jauer Herr C. Stockmann. Rybnik Herr A. Siewezynski. 
Katſcher Herr A. Pleßner. Schönau Herr Fr. Menzel. 

= Kempen Herr G. Fränkel. Schönberg Herr Ed. Fellgiebel. 

= Koſtenblut Herr Apotheker Martin. Steinau Herr Zimmermſtr. Lattke. 
„Kreuzburg Herr W. Mevius. Strehlen Herr G. A. Schilling. 
„Krotoſchin Herr C. F. Kuſchke. Gr. Strehlitz Herr F. W. Richter. 
„Landeck Herr J. A. Rohrbach. ⸗Striegau Herr Eug. Jung. 

„ Landeshut Herr A. Naumann. = Zamowig Herr J. P. Sedlaczek. 

„ Lauban Herr Jul. Nobiling. „Trebnitz Herr L. Haisler. 

„ Leobſchütz Herr M. Teichmann. = Ujeſt Herr A. Aufrecht. 

= Liegnitz Herr A. Schwarz. „ Warmbtunn Herr C. E. Fritſch. 
„ Lublinitz Herr Ad. Apt. Poln. Wartenberg Herr Am. Hübner. 
„ Lüben Herr Apotheker Knobloch. Winzig Herr Apotheker Hanke. 
„Milliſch Herr Kr.⸗Ger.⸗Se kr. Schmidt.] = Zobten Herr M. A. Witſchel. 


Warnung. 

Jedermann wird 9018 0 gewarnt, dem g 
Brauergeſellen Berthold Gammert etwas 
zu borgen, da ich niemals für das Kreditgeben 
aufkommen werde. 

Breslau, den 26. Juli 1851. 
F. Gewalle, Branntweinbrenner, 
als Stiefvater. 


1409] Ein im Schreibfache, insbeſondere in 
der 5 und dem Rechnungsfache erſah · 
rener Mann, der durch Unglücksfälle zurückge 
kommen, ſucht eine Beſchäftigung als Buchhalter, 
Rachnuaa ire Faktor oder dergl., derſelbe 
würde auch in Unordnung gekommene Geſchäfts⸗ 
bücher wieder ordnen oder ſolche neu anlegen. 
— Herr Friſeur Alexander Bartſch, Nito- 
laiſtraße Nr. 66, wird die Güte haben gefällige 
Adreſſen entgegen zu nehmen. 


— — — — — — 
849 Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 b. (ger 
| der Zeiſig ſchen Fabrit) iſt das Par- 

lerre-Lotal, beſtehend aus 2 Zimmern, Schlaf⸗ 

Kabinet und Entree (ohne Küche) von Michaelis 

ab zu vermieſhen. EN? 


1897] [400] Ein Zuchiäheee:Behälfe, welcher 


ründliche Kenntniſſe in der Scheererei von 


Scheer⸗Cylinder verſteht, kann ein Unterkommen 
in einer Tuchfabrik finden. Adreſſen bittet man, 
an die Herren Müller und Dehmel, Schuh⸗ 
brücke Nr. 73, einzuſenden. 

A Fr LIFE 8 


Die vorzüglichſten 


447 
Dampf Kaffee 8 


erl⸗Kaffee 


empfiehlt die für Schleſien hierorts zuerſt er⸗ 
richtete Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik von 


am Neumarkt Nr. 42. 


. 
937] Ecke Blüderplag in den drei Mohren, 

iſt eine Wohnung in der 2. Etage zu vermie⸗ 

then, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove und Bei- 

gat Näheres bei Emanuel Hein, Ring 
1 27. 0 


r 


„ Nedakteur und Verleger: H. Barth in Breslau, 


FRE x 1 8 7 Z 22 pt 
Das Ganze der Käſe⸗Fabrikation, 
oder Anweiſung zur leichten und vortheilhaften Bereitung des 
Fr 8 0 9 M e 3 
fo wie auch beſonders des Schweizer, Neufchateler, Lüneburger, Kräuter⸗, ua 5 8 
meſan-, Harz, Chefter-, 5 Gloſter-, Norfolk, Stlten., Brier, N ler, 
Kümmel und Kartoffel ⸗Käſes, 15 n aller Käſearten, Sicherung gegen Ma⸗ 
en un ilben ꝛc. 8 
Nach eigenen Erfahrungen und den beſten Quellen von 
L. Börne, Oekonomie⸗Inſpektor. 
2. Aufl. — Verlag von Reichel in Bautzen. — 12% Sgr. 


1 — 2 2 
Eine polytechnische Bibliothek 

für 4 Thlr. 

Die Bände 25—93 des Berliner Gewerbe- Blattes (Jahrgang 1847—50), enthal- 
tend eine Menge der gediegensten Artikel über alle technische Erfindungen der neueren 
Zeit und mehrere tausend wichtige technologische Mittheilungen und Aufsätze sind zu 
haben auf gefällige Bestellung bei Grass, Barth & Comp. Sortiments-Buchhandiung 


[449] 


Tüchern beſitzt, fo wie die Inſtandhaltung der 1 


duard Groß, 


in Breslau, Herrenstrasse No, 20, 


Köni ſchießen. 

Zum 25ſährigen Jubiläum der bürgerlichen 
Grenadler⸗Abtheilung Vormittag den 30. Juli, 
Nachmittag Gartenfeſt, im Ber gmannſchen 
Lokal, Gartenſtraße 23. Gaſtbillets zu letzterem 
find durch Mitglieder bei dem Feldwebel Krin⸗ 
zeifa, Nikolaiſtraße 58, zu erhalten. [928] 


. KK NE aa 
Papiermühlen⸗Verkauf. 
Die Papiermühle zu Klein-Althammer, Ko: 
ſeler Kreiſes, zu welcher 42 Morgen Acker ger 
bören, iß ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei den Beſitzern ſelbſt. 1 
; Franz und Henriette Speil, 
Beſitzer. 


[245] 


413] Bei Bedarf von ! 
ren empfehle ich mein gut aſſortirtes La⸗ 
ger von N 
en feinen Thibets, 
chwarzen feinen Twillts, 1 
nee feinen Camlotts, 
Fe dauechaften Seidenſtoffen, 
g warzen wollenen und ſeidenen Um 
ſchlage Tüchern in der beliebigen 


e, au 5 
Trauer⸗Kattune und Kattun⸗Tücher, 
zu feſten, jedoch außerordentlich bil⸗ 
ligen Preiſen. 
Louis Schleſinger, 
Ring und Blücherplatz Ecke. 


1880] Oblaten mit relief vergoldeten Buch ⸗ 
ſtaben ſind vorräthig bei 
F. L. Brade, Ring 21. 


[934] Ein Bedienter, der die er | gu 
verſteht und auch reiten kann, wird geſucht: 
Gartenſtraße Nr. 31, zwei Treppen hoch. 


1929] Reiſegelegenheit nach Landeck und 
Langenau. Miktwoch den 30. d. M. geht ein 
Kutſchwagen leer nach Landeck und Langenau. 
Näheres Gartenſtraße Nr. 15. 
1 


945] Es wird eine Hypotheke, von ungefähr 
1600 Rtl., jedoch om Einmiſchung von Un- 
terhändlern, zu kaufen geſucht. Nähere Aus- 
kunft: Schweidnitzer Str. Nr. 37, im Gewölbe, 


— — — 

933] Zwei freundliche Wohnungen von zwei 
den, Kabinet 2c. find Friedr. iIh.-Steahe 
Nr. 69 zu Michaelis gut im Stande zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu vermiethen. 


Wärme der Oder 


935 j m 

lag Eine Mühle 

mit 4 Mahlgängen und vollem Waſſer, maſſiv 
gebaut, circa 90 Morgen Acker und Wleſe er⸗ 
ſter Klaſſe, höchſt vortheilhaſt gelegen, iſt unter 
angenehmen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Anfragen werden an Herrn Kaufmann Lübeck, 
Biſchofsſtraße, erbeten. 


1940] Schubbrücke No. 12, im sten Stock, 
iſt eine Stube für einen, auch zwei Herren, zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


[938] Die erfte Etage, Reuſcheſtraße Nr. 2, 
im goldenen Schwerdt, ift von Michaelis ab zu 
80. 2 Näheres bei Em. Hein, Ring 


1939] Reuſcheſtraße Nr. N 
Schwerdt, ift eine Remiſe . 
heres bei Em. Hein, Ring Nr. WM 

In einer mittlern Kreisſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens iſt ein mit noch beſtehender Real-⸗Berechti⸗ 
gung verſehener, ſehr renommirter Gaſthof 
mit 11 Stuben, 1 Saal, Mittelgebände und 
Stallung zu ohngefähr 60 Pferden mit Wagen⸗ 
remiſen, alles ganz maſſiv, zum Verkauf geſtellt. 
Ernſtliche Selbſtikäufer wollen ſich gefälligſt un⸗ 
eee 

„worauf das Nähe \ i 
werden wird. here mitgetheilt 


908) Wohnungs⸗Anzeige. 

Zwei kleine Stuben im Hinterhauſe find an 
ein Paar ruhige Leute zu vermiethen: Blumen⸗ 
ſtraße Nr. 2 


[935] 


26. und 27. Jult Abd. 10 u. Mr. s U. Nchm. 2 u. 
u SE Be er Dee 
Luftdruck b. 0» 274 14 97«5,30 37,643 


Luftwärme + 14,4 „ 138 77 

Thaupunkt + 13,74 + 11,80 45 a 5 
Dunftfättigung 95pCt. 85 pCt. 58 pt. 
Wind N WNW WNW 
Wetter bed. Rg. bewölkt bedeckt 


T „ 


—r. . SER SEE FERBEgeE 
27. u. 28. Juli Abd. 10 U. Mrg. 6 Ul. Nchm. 2u. 


Luftdruck bei 09 2778,05“ 279,20. 27/10.18% 
Luftwärme ＋ 12,2 4 10,2 + 15,3 
Thaupunkt ＋ 8,25 + 8,27 4 7,20 
Dunſtſättigung 72 pCt. Sö pet. 52 pCt. 
Wind W NW NR 


wolkig heiter gr. Wik. 
‚+ 16,0 


Wetter 
Wärme der Oder 


Börſenberichte. 


Breslau, 28. Juli. 
Dukaten 95% Br. 
08% Br. Dolnifhe Bant-Billets 95%, Br. 
lige Staats Anleihe 5% 107%, Br. Neue 
Scheine 34% 894 Br. 0 
— — Breslauer 
4 * 102%. Cl. 


Geld⸗ und 
Kaiſerliche 


34% 26% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 103 © 
95% Gl. Rentenbriefe 100 (ie voii vie el 


niſche Partial⸗Obligationen 2 300 Fl. 4% 
olniſche Anleibe 1835 a 500 fl. — 
Kurheſſiſche Prämien(cheine à 40 Rtl. — 
Aktien: Breslau -Schweidnitz⸗Freiburger 
Lit. A. 34% 135% Gl., Lit, B. 34% 1 
ſchleüſche 4% 34% Br., Priorität 4% 
— — Priorität 5 J Serie I. und II. 

ihelmebahn (Koſel Oderberger? 4 — 
dener 34 — Priorität 5% I. 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 37% Br. 
Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gl. 
Gl. London 3 Monat 6. 19% Gl., k, Si 
Augsburg 2 Monat — — 


— 


Druck bon Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Dukaten ee gachlche Danknoten 6 B 
efterr e n 87% Br. 
reuß. Anleibe 44% 104% Br. Staates 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 

Stadt⸗ Obligationen 4% 99½ Gl. 
Breslauer Gerechtigkeits » Obligationen 4 
ſener Pfandbriefe 4% 102%, Gl., neue 34% 93% Br. 


Emiss. 


tod: 


Wien 2 Monat — — Berlin k. 
Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — — 


x 


olländiſche Rand- 

Br. Louisd'or 
JItetwil⸗ 
Schuld 
Preußiſche Bank- Antheile 
Kämmerei Obligationen 
Y% — Großherzoglich Po⸗ 
Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 At. 
., Litt. B. 4% 103 ½ Br., 34% 
4% 95 Gl., neue 95 Gl. Pol⸗ 
iſche Schah Obligationen 4 


Fonds Courſe: 
Friedrichsd or 113 


— 


Breslauer 


Polniſche Anleihe dito 8 200 Fl. — 
Badiſche Looſe u 35 Fl. — — Eſſenbabn⸗ 
80% Gl, Priorität 4 — — Odberſchleſiſche 
Gl., Priorität 41x —— Krakau Ober- 


h d 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 3¼ , 92 Br., Priorität 
— Priorität 5% Serie III. — 
Neiſſe Brieger 4 57 Gl. Koln - Min ⸗ 
105% Br. Söchſiſch Schleſiſche 4 — — 
Poſen » Stargard 3½ — — Wechſel⸗ 
Hamburg k. Sicht 151 Br., 2 Monat 149%, 
Leipzig — — Be 2 Monat — 
icht 100% Br., 2 


